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164. Jahrgang

Ein zwei bis dreijähriges Moratorinm?
Das geſamte Reichseiſenbahnnetz

als Anleihegarantie.
Paris, 22. Februar. Eines der Sachverſtändigenmitglieder

hat dem diplomatiſchen Mitarbeiter des „Jntranſigeant“
geſtern eine Reihe beachtenswerter Angaben über den Schluß-
bericht des Komitees gemacht:

1. Zu der Frage des Moratoriums bemerkte der Sachver-
FſKändige, daß es anf zwei bis drei Jahren bemeſſen werde.
Ein endgültiger Beſchluß über die Dauer desſelben ſei noch
nicht gefaßt. Die internationale Geſellſchaft, der die Aus
bentung des deutſchen Eiſenbahnmonopols übertragen werde
KLönne nach Anſicht der Sachverſtändigen ſofort ein Kapital
im Auslande aufnehmen, das vor Ablauf des Moratoriums
an die Verbündeten, insbeſondere Frankreich und Belgien,
zur Auszahlung gelangen würde

2. Eiſenbahnen: Die beiden hierfür zuſtändigen Sachver-
ſtändigen haben geſtern ihren Bericht in dieſer Frage ein-
gereicht. Er enthält, wie der „Jntranſigeant“ behauptet,
die Schlußfolgerung, daß
das geſamte deutſche Eiſenbahnuetz unter Einbeziehnng der

Eiſenbahnen im Ruhr und Rheingebiet als Garantie
für eine internationale Anleihe verwendet werden müßte.
Da Frankreich und Belgien mit der Zurückziehung der
Eiſenbahnregie aus dem beſetzten Gebiet einverſtanden ſeien,
müſſe dies als ein offenkundiger Beweis ihren guten
Willens angeſehen werden. Die beiden Länder können daher
dem Reiche nahelegen, ſich durch rechtzeitige Verlängerung
der am 15. April fälligen Jnduſtrieverträge erkenntlich
zu zeigen.

Monopol- und Aunleihefragen: Nur für den Fall, daß
die Eiſenbahnmonopole nicht erträglich genug ſein ſollten,
würde man, wie der Gewährsmann des „Intranſigeant“
verſicherte zu anderen Monopolen wie Tabak, Zucker uſw.
ſeine Juflucht nehmen. Dentſchland müſſe ſeinen außer
vrdentlichen Staatshanshalt, ſo fügte der Sachverſtändige
hinzu, aus eigenen Mitteln ausgleichen und die dement-
ſprechenden Steuermaßnahmen ergreifen.

Einige Mitglieder der beiden Ausſchüſſe ſchlugen daher
vor, Deutſchland zur ſchnellen Herſtellung ſeiner Finanz-
lage alle oder einen Teil ſeiner Kolonien zurückzugeben.
Jn Paris und Brüſſel werden dieſe Auregungen jedenfalls
anf günſtigen (72) Voden ſallen.

4. Ruhrbeſetzung: Die Sachverſtändigen verlangen die
Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen Einheit des Reiches.

5. Deutſche Auslandsguthaben: Die Mitglieder der beiden
Kommiſſionen ſind zu dem Schluß gekommen, daß dieſe Gut-
haben von ſelbſt nach Deutſchland zurückkehren würden, falls
die Berliner Regierung ihren Eigentümern unter günſtigen
Bedingungen die Teilnahme an einer inneren Anleihe im
Reiche vorſchlage

6. Die Goldnotenbank: Die Goldnotenbank wird mit rinem
Kapital von 300 Millionen Goldmark gegründet, das zur
Hälfte die Verbündeten und Neutralen aufbringen und zur
anderen Hälfte den deutſchen Auslandsguthaben entnommen
wird. Die Leitung dieſer Bank übernimmt ein Neutraler
Dem Aufſichtsrat werden neben den Verbündeten und Neu
tralen auch Deutſche ängehören.

Rückgabe der deutſchen Kolonien
Die Rückgabe der Kolonien an Deutſchland, die uns
durch den Verſailler Schand- Vertrag geraubt worden ſind,
ſollte für jeden Staatsmann ſelbſt verſtänd-
lich ſein, der von Deutſchland Reparationsleiſtungen ver-
langt. Denn Leiſtungen ohne die Rohſtoffquellen der Ko-
lonien ſind vernünftigerweiſe kaum möglich. Da wir aber
auf der Seite unſerer amtlichen Verſailler Vertragsgegner bis
jetzt von Regungen der Vernunft nur herzlich wenig be-
merken konnten, ſo halten wir dieſe Aeußerung des be
treſffenden Sachverſtändigen vorerſt nur für eine „Privat
meinung“ und warnen davor, ihr irgendwelches Gewicht
beizumeſſen, ſolange ſie noch nicht zum Beſchluß der Repa-
rativns kommiſſion erhoben worden ſind.

Die Arbeit der s0choerſtändigen.
Die Spezialiſten für die Monopolfrage ernannt

Paris, 21. Februar. Das erſte Sachverſtändigenkomitee
hat heute unter dem Vorſitz des Generals Dawes eine
Sitzung abgehalten, jn der eine der Unterkommiſſionen
einen mündlichen Bericht über die Ausgleichung der Reichs
einnahmen und Ausgaben erſtattete. Weiter wurde über
den Betrag verhandelt, den Deutſchland zu den Repara-
tionen zu zahlen haben wird. Das erſte Sachverſtändigen-
bomitee hat im weiteren Verlauf ſeiner Sitzung die vier
Spezialiſten ernannt, denen die Frage der deutſchen Mo-
nopole zur Behandlung überwieſen wird. Es handelt ſich
um die nachſtehenden Perſönlichkeiten: Hultin, Meyer
(Frankreich) Mazzucchelli, Aliprandi Jtalien). Die
Aufgabe dieſer Spezialiſten beſteht darin, über die Vor-
ausſetzungen zur Einführung von Monopolen in Deutſchland
und die damit verbundenen Vor- und Nachteile und ihren
vorausſichtlichen Ertrag einen ausführlichen Bericht an
zufertigen.

Pariſer Zuſtimmung zu den Schlußfolgerungen der Sach-
verſtändigen.

Paris, 21. Februar. Trotz aller Zurückhaltung, die ſich
offizielle Perſönlichkeiten in der Beurteilung der Sachver-
re elten auferlegen, gilt es in unterrichteten Kreiſen
als abgemacht, daß die Pariſer Regierung die franzöſiſchen
Mitglieder der beiden Sachverſtändigenausſchüſſe ermächtigt

geldes

hat, den Schlußfolgerungen auf jeden Fall zuzuſtimmen.
Die vorausſichtlichen Meldungen, in denen ein Teil der
Preſſe bereits dieſe Stellungnahme der Regierung bezeichnet,
entſpringen offenſichtlich dem Beſtreben, das franzöſiſche
Publikum allmählich auf eine ſo unerhörte Maßnahme, wie
den wirtſchaftlichen Rückzug vom beſetzten Gebiet vorzubereiten

Die Franzoſen ſabolieren die
Wiederherſtellung der Ordnung.

Köln, 21. Februar. Die „Köln. Volksztg.“ berichtet aus
Pirmaſens: Jnfalge der Verhaftung der deutſchen Beamten
in Pirmaſens durch die franzöſi che Kriminalpolizei war
es noch nicht möglich, die Stadtverwaltung wieder in Gang
zu ſetzen. Durch die Verhaftung des Rechtsrates der Stadt
Pirmaſens, der von den Franzoſen wegen der bekannten
Vorgänge in Pirmaſens feſtgenommen wurde, obwohl er
bei der Erſtürmung des Bezirksamtsgebäudes gar nicht in

irmaſens war, hat die Stadtverwaltung ihren letzten rechts
undigen Beamten verloren. Bei den Repreſſalien wirken

die Separatiſten mit, die den franzöſiſchen Gendarmen und
Kriminalpoliziſten diejenigen Perſonen bezeichnen, die ver-
haftet werden ſollen. Bei der pfälziſchen Bevölkerung greift
immer mehr die Befürchtung um ſich, daß durch dieſe Vor-
gänge die loyale Durchführung der Vereinbarungen unmög-
lich gemacht wird, und daß die Zuſtände in der Pfalz im-
mer mehr Aehnlichkeit mit denen bekommen werden, wie
ſie zur Zeit der Separatiſtengewaltherrſchaft waren.

Framzöſiſche „Derſtündigung“.
Während im allgemeinen bei den interalliierten Mächten

ein gewiſſes Verſtändnis für das deutſche Finanzelend vege
wird, fährt die franzöſiſche Beſatzung im Rheinland unent-
wegt fort, neue koſtſpielige, die deutſchen Sanierungsabſichten
durchtreuzende Forderungen zu ſtellen.
dings wiederum eine auf mehr als 600 009 Goldmark lau-
tende Forderung zum Bau einer Kaſerne für ſchwere

Artillerie in Vonn gefordert, obwohl die augenblickliche
Unterkunft der in Frage kommenden Artillerietruppe noch
als durchaus genügend angeſehen werden müß. Die An-
forderungen gehen über die durch das Rheinlandabkommen
übernommenen Pflichten hinaus, da die deutſche Regierung
nach demſelben nur gehalten iſt, die vorhandenen militä-
riſchen Gebäude im erforderlichen Umfange zur Verfügung
zu ſtellen und der Kaſernenbau, wie aus Vorſtehendem
erhellt, nicht notwendig iſt. Des Weiteren verlangen
die Franzoſen in Bonn den Bau einer Kaſerne für eine
Telegraphenkompagnie, andernfalls werde für deren Unter-
vringung die Univerſität beſchlagnahmt

Neues ölickeſtoſabkommen,

Paris, 21. Februar. Die Badiſchen Anilinwerke haben
nach einer Havasmeldung aus Koblenz das mit der Jnter-
alliierten Rheinland kommiſſion ſeinerzeit getroffene Abkom-
men um die Dauer von drei Monaten verlängert. Die
Werke verpflichten ſich während dieſes Zeitraumes 3600
Tonnen Stickſtoffdünger auf die Reparationen zu liefern:;
600 Tonnen entfallen auf Belgien. Die Rheinland kommiſſion
hat ſich im Austauſch dafür entſchloſſen, die Ausfuhr von
Stickſtoffdünger nach dem unbeſetzten Gebiete während des-
ſelben Zeitraumes mit einer Abgabe von nur einem Pro-
zent zu belegen.

Die Forderungen der Arbeitgeber im Ruhrbergban.
Eſſen, 22. Februar. Jn Ergänzung der Meldungen über

die Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgebern und den Ar-
beitnehmern im Ruhrbergbau über verſchiedene noch nicht
geregelte Fragen, wird weiter mitgeteilt, daß ein Wegfall
des Hausſtandsgeldes beabſichtigt ſei, da ſich im allgemeinen
die Lebenshaltung eines Junggeſellen gegenüber der eines
Ehepaares nicht weſentlich höher ſtellt. Die ſozialen Löhne
ſollen in derſelben Höhe gewährt werden, wie bei der Eiſen-
induſtrie. Hierfür ſoll indes eine Erhöhung des Kinder-

erfolgen, ſodaß der Jnduſtrie in Wirklichkeit eine
höhere Belaſtung erwächſt. Das Kindergekd ſoll auf 20
Pfennig erhöht werden. Ferner wird ein Abbau der zen-
tralen Lohnverhandlungen gefordert bei der zentralen Feſt-
den der Kohlenpreiſe, die ihre Berechtigung gehabt
haben.

Perſchleppung der Reichstagswahlen

Verlin, Februar. Die „Kreuz-Ztg.“ veröffentlicht
heute früh einen Artikel „Ein Komplott gegen das Volk. Dr.
Streſemann für Verſchleppung der Reichstagswahlen bis zum
Dezember 1924.“ Jn dem Artikel wird ausgeführt, Streſe-
mann habe wegen der Mecklenburger Wahlniederlage der
DVP. Vorwürfe aus ſeiner Partei erhalten. Die Nieder-
lage der Partei ſei eine Folge der Streſemannſchen Köa-
litionspolitik. Die Landwirte der DVP., ſeien bereits von
Streſemann abgerückt. Streſemann habe nun angeregt, die
Partei durch eine Befeſtigung der Koalition zu retten.
Er habe bereits im Reichskabinett und mit Führern der
Koalition geſprochen. Er glaube feſt daran, bis zum
Dezember außen politiſche Erfolge zu erzie-
len, die nicht nur für ſeine Partei, ſondern auch für die
geſchätzten Demokraten und die befreundeten Sozialdemo-
kraten nutzbar gemacht werden könnten.
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So hat ſie neuer-.

Reichstagskriſe.
Das Ergebnis der Wahlen in den Ländern hätte an ſich

ſchon die Reichsregierung veranlaſſen müſſen, den Reichstag
unverzüglich aufzulsſen. Die Stimmung entſpricht in keiner
Weiſe mehr der politiſchen Stimmung der Bepölkerung. Es
iſt deshalb auch garnicht erforderlich, daß der Reichstag
ſelbſt erſt der Regierung Schwierigkeiten macht, um ſeine
Auflöſung zu rechtfertigen. Nach der Weimarer Verfaſſung
ſoll Deutſchland eine parlamentariſch regierte Demokratie
ſein. Das ſetzt voraus, daß der Mehrheitswille der
Bevölkerung auch in der Regierung zum Ausdruck kommt.
Schon ſeit Jahr und Tag war zu erkennen, daß eine grund
ſätzliche Wandlung in der politiſchen Stimmung des deut
ſchen Volkes eingetreten war. Nach dem Sturze der Regie
rung Streſemann hätte nach ſtrengen demokratiſchen
Regeln die Deutſchnationale Volkspartei mit der Neubil
dung beauftragt werden müſſen. Es iſt bekannt, daß der
Reichspräſident ſich dem widerſetzte, was er mit der ganzen
demokratiſchen Auffaſſung begründete, daß die Deutſchnatio-
nale Volkspartei im Reichstag eine regierungsfähige Mehr-
heit nicht hätte zufammenbringen können. Darum brauchte
ſich der Reichspräſident keine Sorgen zu machen. Die Ver-
faſſung gewährt ihm ſolche Vollmachten überhaupt
nicht, ſondern ſchreibt ihm ganz einfach vor, was er tun
und laſſen muß. Jn England iſt Ramſay Macedonald mit
der Regierungsbildung beauftragt worden, obſchon die Ar-
beiterpartei nicht über die Mehrheit im Unterhauſe ver
fögt. Wenn der Reichspräſident von ſich aus das wichtigſte
demokratiſche Grundrecht bei Seite ſchob, ſo geſchah das
zweifellos mit Rückſicht auf die Sozialdemokratie.
Die Dinge lagen im vorigen Herbſt ſo, daß die VSPD. einen
Wahlkampf ſehr wahrſcheinlich überhaupt nicht hätte führen
können oder doch nur in ſehr beſcheidenen Grenzen. So
wohl die Parteikaſſe, als auch die Gewerkſchaftskaſſen waren
leer. Das war noch nicht alles: eine ſtarke nationale Welle
hatte das deutſche Volk erfaßt, ſo ſtark, daß jeder inter
nationale marxiſtiſche Schwindel glatt weggſchwemmt wor-
den wäre. Das erklärt zum Totk, warum die ſozialiſtiſchen
Mitglieder im Kabinett Streſemann für die Verhängung
des Ausnahmezuſtandes ſtimmten. Sie nahmen ohne weiteres
an, daß er dazu mißbraucht würde, um in Bayern im ſo-
zialiſtiſchen Sinne Ordnung zu ſchaffen. Jn Preußen hatte
Severing die national-ſozialiſtiſche Partei und andere natio-
nale Gruppen und Verbände verboten. Alles auf Grund
des Geſetzes zum Schutze der Republik. Gegen dieſen
Ausnahmezuſtand hat die Sozialdemokratie nichts einzu
wenden, da ſie damit rechnet, daß er nur gegen rechts
ausgeübt wird. Wenn es einigermaßen anginge, würde die
Sozialdemokratie alle anderen Parteien ver-
bieten, was tatſächlich in Thüringen nach der Ver-
hängung des Ausnahmezuſtandes verſucht worden iſt
Indeſſen verliefen die Dinge nicht ganz ſo, wie die Sozial-
demokratie vorausgeſetzt hatte. Aus Bayern kam eine Ant
wort, die deutlich genug ſagte, daß es ſich mit dem ſozialiſtit
ſchen Bügeleiſen nicht ſchinden laſſen würde. Die ſozialiſti-
ſchen Mitglieder traten aus der Regierung aus, was dann
zu jener Kriſe führte, die den Reichstag als überalkert
zeigte. Trotzdem gelang es noch einmal eine Minderheits-
regierung zu bilden, der die Sozialdemokratie Schonung
zuſicherte, ſofern ſie nicht von der Auflöfung überrumpelt
würde. Es ſcheint, daß die Sozialdemokratie inzwiſchen
ihre leere Parteikaſſe wieder etwas aufgefüllt hat, wobei
intereſſant wäre zu ermitteln, woher und aus welchen Län-
dern die Hauptbeträge ſtammen. Auffallend iſt es, daß
die ſozialiſtiſche Preſſe neuerdings viel ausländiſche Mel
dungen bringt, die beweiſen wollen, daß das Ausland
die nationale Ermannung des deutſchen Volkes mit
Mißtrauen betrachte! Wohlgemerkt: in jedem anderen
Lande dürfen die Wogen der nationalen Erhebung hoch
gehen, nur in Deutſchland nicht. Dabei haben wir doch
ſeit November 1918 tagtäglich erfahren müſſen, daß das
demokratiſche Deutſchland vom Auslande buchſtäblich mit
Fußtritten behandelt wurde. Gerade weil große Entſchei
dungen in der Außenpolitik bevorſtehen, muß das deutſche
Volk Gelegenheit erhalten, ſich einen Reichstag und eine
Regierung zu wählen, die nationale Belange nicht aus
demokratiſcher Verrantheit und Beſchränktheit preisgeben.

e

kin offener Brief an Ebert
Wie aus München gemeldet wird, veröffentlicht die

„M.A. Abendztg.“ einen Brief des Dr. Emil Ganßer in
Sachen der zurückgezogenen Beleidigungsklage des Reichsprä-
ſidenten gegen Ganßer. Ganßer hatte bekanntlich erg n
Ebert den Vorwurf erhoben, im Metallarbeiterſtreik 1917
eine aktive Rolle geſpielt zu haben. Jn dem jetzt ver
öffentlichten offenen Briefe nimmt Ganßer zu der Zurück-
nahme der Klage gegen ihn Stellung, indem er ausführt,
daß er dieſe Beſchuldigung in dem gegen ihn eingele n
Strafverfahren bis zu deſſen Ende aufrecht erhielt und
den Wahrheitsbeweis dafür antrat, deſſen vollkommene und
erfolgreiche Durchführung durch die Zurücknahme des Straf
autrags vereitelt wurde.
Die endgültige Kandatsverteilung im Wecklenburger Landtag

Das nunmehr feſtgeſtellte Geſamtergebnis der mecdklen

liche h i es e er die n5 (12), Wir aſtoparte 1 (2), ten 2 (3), al
demokraten 15 (28) und Kommuniſten 9 (3) Sitze.



Der nene Kurs in Thüringen u
Weimar, 21. Februar. Der Landtag trat heute zu ſeiner

Den Vorſitzenden ſtellt der Thüerſten Sitzung zuſammen.
ringiſche Landbund in der Perſon des A
Es folgt die Wahl der neuen Regierung.herigen ſechs Parteiminiſter ſollen dte
treten. Zu dieſem Zwe
mit dem Miniſterium des

Dr. Wernick.

Jnnern vereinigt werden. Der
künftige Jnhaber des Doppelminiſteriums wird der ehemalige

Dr. Sattler aus Königsſeemeiningiſche Landrat a. D.
ſein. Das Finanzminiſterium wird Miniſterialrat Dr.
Stolze (Weimar) übernehmen und das Miniſterium für
Volksbildung Oberverwaltungsgerichtsrat Dr. Leutheuſer.
Als Staatsräte werden vorgeſchlagen werden für Meinin-
gn: Oberlandesgerichtspräſident Dr. Fritze, für Weimar:
ar e J e th, für Wo n Prgterugagdrat Dr.

chtzner un r Reuß: Landrat o r usKleinReinsdorf. t
Aus dem ſächiſchſen Landtag.

Dresden, 21. Februar. Der Sächſiſche Landtag beſchloß
heute nach längerer n den deutſchnationalen Mißtrauensantrag gegen die Regierung auf die
Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſtellen.
Her GHayeriſche bandtgg beſchüetzt ſeine Auflöſung

Neuwahlen am 6. April.
München, 21. Februar. Zu Beginn der heutigen Voll-

ſitzung des Landtages wurde folgender Antrag ſämtlicher
arteien einſtimmig angenommen: 1. die Staatsregierung

ei zu erſuchen, die Neuwahlen zum Landtag auf den 6.
prii eſzuſeten 2. der Landtag iſt mit Wirkung ab 5.

April 1 4 aufgelöſt; 3. die noch zu erledigenden Arbei
ten ſind in kürzeſter Friſt abzuſchließen.

Der Notetat 1924 vom Reichsrat genehmigt.
Verlin, 21. Februar. Jn der heutigen Vollſitzung des

Reichsrates wurde der Geſetzentwurf über die Reichshaus-
haltsführung und Rechnungslegung für das Rechntmgsjahr
1922/23 ſowie der Geſetzentwurf über die vorläufige Rege-
lung des Reichshaushaltes für das Rechnungejahr 1924
genehmigt. Nach Uebergang zur Rentenmark wurden die
einzelnen Reſſorts vom Finanzminiſter mit Goldmarkkrediten
verſehen, deren Verwendung innerhalb jedes Reſſorts kon
tingentiert wird. Dieſes Verfahren wird nachträglich lega
liſiert und enſe für den Notetat des Jahres 1924 an-
ewendet. Der Notetat ſieht einen Betriebskredit von 300

Millionen und einen Anleihekredit von 500 Millionen
Goldmark vor. Vom 1. April ab wird eine eigene Reichs-
ſchuldenverwaltung gebildet. Außerdem erhält der Notetat
die Ermächtigung, den Botſchafterpoſten in der Türkei wie
der zu beſetzen. Jn Smyrna und Dublin ſollen zwei General
konſulate gebildet werden, in Smyrna für den Handelsver-
kehr an der kleinaſiatiſchen Küſte und in Dublin wegen der
veränderten ſtaatsrechtlichen Stellung Jrlands. Zum Prä-
ſidenten des Reichsverſicherungsamtes ſchlägt der Reichsrat
den württembergiſchen Miniſterialdirektor Schaef fer vor.

lerichtliches Nachſwiel zum Liſenbuhnerſtreik
vom Februgr 1922.

Verurteilung der Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahner und
ihrer Vorſtandsmitglieder zur Erſetzung des Streikſchavens

Berlin, 22. Februar. Der Eiſenbahnerſtreik vom Februar
1922 hatte, wie erinnerlich, einen Schadenserſatzprozeß im
Gefolge, der zur Zeit die Berufsungsinſtanz vor dem Kam-
mergericht beſchäftigt. Der Tatbeſtand des Prozeſſes, dem
auch weitgehende politiſche Bedeutung zukommt, iſt kurz fol
gender: Kläger iſt ein Kaufmann G., der ſich Ende Januar
1922 geſchäftlich in Berlin aufhielt. Durch den Streik wurde
er an der Rückkehr nach ſeinem Heimatsorte gehindert. Ep
mußte in Berlin und Hannover in Hotels übernachten und
es erwuchſen ihm daraus Unkoſten im Gegenwert von 18,12
holländiſchen Gulden. Er machte nun die Reichsgewerkſchaft
Deutſcher Eiſenbahnbeamten und Anwärter ſowie ihre Vor-
ſtandsmitglieder Menne, Scharfſchwerdt und Tän-
zer für dieſen Schaden verantwortlich. Die Angelegenheit
wurde am 8. November 1923 vor der 251. Zivilkammer des
Landgerichts 2 Berlin verhandelt. Das Gericht wies den
Einſpruch der Beklagten zurück und verurteilte ſie zum Erſatz
des der h nach unbeſtrittenen Streikſchadens des Klägers
von 18,12 holländiſchen Gulden und 4 Prozent Zinſen
ſeit dem 13. April 1923 ſowie zur Tragung der Prozeß
koſten.

Noch keine Entſcheidung über die Gütertarife
Berlin, 22. Februar. Halbamtlich wird mitgeteilt: Der

ſtändige Ausſchuß des Eiſenbahnrates hat ſeinem geſtrigen
Vorſchlag auf Ermäßigung der Gütertarife den Vorbehalt
gefügt, daß es der Reichsbahnverwaltung wer bleibt
zu prüfen, ob und inwieweit der Antrag finanz ell durch-
eführt werden könne. Wie wir hören, hat der Reichsverz sminiſter von der Entſchließung des Ausſchuſſes Kenntnis

genommen. Eine Entſcheidung iſt noch nicht getroffen
worden. Eine derartige Tarifermäßigung, wie ſie von dem
Ausſchuß gewünſcht wurde, dürfte namentlich hinſichtlich
des Kohlentarifs, für den eine Herabſetzung von 25 Pfg.
vorgeſchlagen wurde, bei der heutigen Finanzlage der Reichs-
bahn kaum in Frage kommen.

Erregung im Reichstag.
Entſpannung oder Verſchärfung durch Verhandlungen.
Jm Reichstag haben geſtern vormittag nur die Frak-

tionen des Zentrums und der Sozialdemokraten Beratungen
abgehalten. Eine Behandlung der umfangreichen Anträge s
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion gegen die Not
verordnungen, die die Reichsregierung unter dem Ermächti-
gungsgeſetz erlaſſen hat, iſt noch nicht erfolgt.

Tie Anträge der Sozialdemokraten, die ſich bei den ſozial-
politiſchen Fragen im allgemeinen auf die Wiederherſtellung
des durch die Notverordnung beſeitigten Zuſtandes in der
Arbeitszeitfrage, in Verſicherungsfragen und in Zreßen der
Arbeitslöhne erſtrecken, und die in den juriſtiſchen Fragen den
Wünſchen anderer Parteien des Hauſes entgegenkommen,
ſtehen der Auffaſſung der mittleren bürgerlichen Parteien
in der Frage der Verordnung des Beamtenabbaues und der
Behandlung der dritten Steuernotverordnung direkt entgegen.
Die Frage des Beamtenabbaues iſt in den ſozial-
demokratiſchen Anträgen ungefähr fo behandelt, wie es der
Antrag der Deutſchnationalen auf Aufhebung der
Beamtenabbauverordnung darſtellt. Das von den Sozial-
demokraten gegen die dritte Steuernotverordnung ei rachte
Jnitiativgeſetz ſtimmt zwar in ſeinen Einzelheiten nicht mit
den von den Deutſchnationalen in den Berakungen des Fünf-
zehnerausſchuſſes r Abſichten überein, gibt aber
an mehreren Stellen die Möglichkeit eines Zuſammenſtimmens
der Deutſchnalionalen und der Sozialdemokraten, wodurch die
Mitte ſehr leicht in die Minderheit geraten kann und die Re
gierung wirklich ernſthaft vor die Frage der Auflöſung
es Reichstages geſtellt werden kann.

Die Anträge der Sozialdemokraten haben im Reichstag,
oweit ſie bekannt wurden, Erregung hervorgerufen. Ein
eil der der Regierung beſonders naheſtehenden Abgeordne

ten glaubt, daß man die Schwierigkeiten durch Berhand un
en überwinden kann, während ein anderer Teil von ſolchen

rhandlungen nur noch eine Verſchärfung der Meinungs-

i Stelle der bis
Geſchäftsminifter

verſchiedenheiten befürchtet. Von entſcheidender Bedeutung
iſt nunmehr die Stelkungnahme der Reichsregierung in der
für Montag erwarteten öffentlichen Erklärung.

Bei Beginn der geſtrigen Reichstagsſitzung ergriff ſofort
der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete Hoefle das
Wort, um die Jnterpellation der Abgg. Fehrenbach, Hof
mann, Dr. Scholz, Hergt und Genoſſen über die Separatiſten

bewegung in der bayeriſchen Pfalz und über die dadurch ge
geſchaffenen Zuſtände zu beantworten.

Der Reichsminiſter rechtfertigte die Politik der Regierung.
Die Abgeordneten, ſo führte er aus, die geſtern geſprochen
hätten, hätten ihm die Arbeit ſtark erleichtert und durch-
ſchlagendes Material gegen die Separatiſten und ihre Ma-
chenſchaften gebracht. Der Reichsminiſter hofft, daß der
Separatismus nunmehr endgültig im Rheinlande erledigt ſei.

Poincaré allein Shuld am Frankſturz.

LDonvdon, 21. Februar. Der „Mancheſter Guardian“ ſchreibt
in einem Leitartikel zum Sturz des franzöſiſchen Fran
Poincares Amtszeit ſei hauptſächlich bemerkenswert ge
worden durch zwei Punkte: Die Ruhrbeſetzung und den Sturz
des Frank um 50 Prozent. Beide hängen natürlich zuſam
men. Das Ruhruntern hmen ſei eine Finanzkataſtrophe für
Frankreich geworden. Es ſeit Pvincares letzte Karte geweſen

Die Ausländer an der Pariſer Börſe.
Paris, 21. Februar. Der heute vormittag abgehaltene

Miniſterrat hat beſchloſſen, demnächſt einen Erlaß herauszu-
geben, wonach Ausländer künftig nur mit ausdrücklicher
Genehmigung der zuſtändigen Stellen Zutritt zur Börſe
erhalten. Tm. Laufe des Miniſterrats teilte der Transport-
miniſter mit, er beabſfichtige, neue Eiſenbahntarife dieſer
Tage in Kraft treten zu laſſen.

Nur 16 Stinmen Mehrheit für Poincare im Senat

Paris, 22. Februar. Poineare hat geſtern im Senat
in der Frage der Wahlreform die Vertrauensfage geſtellt
Poineare hat nur eine Mehrheit von 16 Stimmen erhalten
Mit 150 gegen k34 Stimmen wurde ihm das Vertrauen aus-
geſprochen

Poincare der letzte Sieger der Republik
Paris, 22. Februar. Jn der Debatte in der geſtrigen Ab-

ſtimmung im Senat erklärte der royaliſtiſche Senator Blois,
für ihn käme vor allen die Erwägung in Betracht, daß der
Miniſterpräſident nicht geſtürzt werden dürfe. Wenn Poin-
e a re zurücktretem würde, wäre es ein großes Unglück und
würde keineswegs den ſoziaken Frieden bedeuten. Der reak-
tionäre Senator de la Haye erklärte, Poincare müſſe
man in den Senat und in die Akademie ſchicken, damit
er eines Tages wieder wie ein Ritter auferſtehen könne,
denn er glaube, Poinvare ſei der letzte Sieger der Re-
publik.

Weitere Friedensrüſtungen der Arbeiterregierung
London, 22. Februar. Jm Unterhauſe gab geſtern der

parlamentariſche Unterſtagtsſfekretär der Admiralität Er
klärungen über die Entſcheidung der letzten Regierung ab,
die beabſichtigt hatte, den Bau von leichten Kreuzern zu be
ſchleunigen und dadurch die Arbeitsloſigkeit zu vermindernt
Die Regierung Baldwi m hatte geplant, ſechs oder acht
ſolcher Kreuzer auf den Kiel zu legen. Der Unterſtaatsſek-
retär der Admirakität erklärte geſtern, die gegenwärtige
Regierung werde nur fünf ſolcher Kreuzer bauen un mit
dem Bau ſolle ſobald wie möglich begonnen werden.

Ende des Streiks der engliſchen Dorkarbeiter
Zondon, 21. Februar. Von amtlichen Stellen wird mit

geteilt, daß der Ausſtand der Dockarbeiter been-
det ſei. Den Ausſtändigen ſind alle ihre Forderungen be
willigt worden. Die ganze Nacht über iſt außerordentlich
erregt verhandelt worden, bis man ſchließlich den Dockarbei
tern die geforderten zwei Schillinge zugeſtand.

Die autonome deutſche Wolgu-Remubüik.

Moskan, 22. Februar. Das Anſiedlungsgebiet der Deut
ſchen an der Wolga, das durch einen Beſchluß der Volks
kommiſſare der Bundesrepublik zu einer autonomen Repu-
blik erhoben wurde, wird jetzt nach dem Muſter der Sow-
jets neu verwaltet. Die Republik umfaßt 14 Bezirke.
Mittelpunkt der Verwaltung wird die Stadt Polerowskaja
anſtelle der bisherigen Hauptſtadt Marrxſtadt ſein. Der Ver-
waltungsapparat wird auf derfelben Grundlage wie die
Bundesverwaltung aufgebaut, ſodaß die Republik Miniſter
in Form von Volkskommiſſaren erhält, u. a. einen Kom-
miſſar für auswärtige Angelegenheiten und einen für Außen-
handel. Die deutſche, ruſſiſche und ukrainiſche Sprache wird
auf dem Gebiete dieſer Republik gleichberechtigt ſein. Dieſer
Beſchluß tritt ſofort nach Beſtätigung durch das Präſidium
der Zentralexerkutive in Kraft.

Die Balkanßündniſſe jtaliens,
London, 21. Februar. Nach diplomatiſchen Berichten, die

hier aus Bukareſt und Rom eingetroffen ſind, wird der ru-
mäniſche General Avereseu ſich im Auftrage des Kabi-
netts nach Rom begeben, um mit der italieniſchen Regierung
über eine italieniſchrumäniſche Entente zu verhandeln, die
das italieniſch-jugoſlawiſche Bündnis entſcheidend ergänzen
würde. Dieſe Enkente ſoll nicht nur durch die Verlobung des
rumäniſchen Prinzen Nikolaus mit der italieniſchen Prin
zeſſin Mafalda beſiegelt werden, ſondern die rumäniſche
Regierung ſoll die Abſicht haben, die Ausrufung des Prin
en zum König von Albanien zur wichtigſten Bedingung

des Bünd niſſes zu machen.

Feierliche Annektion Finmes.
29Rom, 22. Februar. Jn der geſtrigen Sitzung des Kabinetts

gab Muſſolini einen Ueberblick über die geſchichtlichen
Verhandlungen Jtaliens mit Südſlawien, die darnach ſchon
im Jahre 1922 eingeſetzt haben. Die Erklärungen des
Miniſterpräſidenten wurden einſtimmig Febilliat, ebenſo alle
Beſtimmungen des Adria- Vertrages. Die Ratifizierung der
Verträge iſt für heute zu erwarten. Am 2. März findet
die feierliche Annektion Fiumes in Anweſenheit des Kö
nigs ſtatt.

————-„„JSAus Stadt und Umgebung
vilbßergeld in sichl.

An aller Stille haben zwiſchen Reichsbank und
Reichsfinanzminiſterium Verhandlungen attgefunden,
die auf eine Ausgabe von Silbergeld abzielen. So-
weit wir unterrichtet ſind, ſind dieſe Beſtrebungen o weit

z ert worden, daß man Hereits in abſehbarer Zeit
wieder blanke Taler zu Geſicht bekommen dürfte Das

neue Hartgeld wird nicht von der Rentenbank, ſondern von
der Reichsbank ausgegeben werden, und zwar in drei Wert-
ſtufen, zu eins, drei und fünf Mark. Die auszugebenden
Mengen ſtehen noch nicht feſt, ebenſo wenig das Aeußere der
Münzen. Mit der Herſtellung der Prägeſtempel iſt noch
nicht begonnen worden.

Kein Todesfall infolge des geſtrigen Unfalls im Leungwerr.
Der geſtern im Ammon erk verunglückte Arbeiter Fried-
rich Pohl liegt im hieſigen Krankenhaus und befindet ſich
auf dem Wege der Beſſerung Lebensgefahr beſteht n
falls nicht. Die Gerüchte, die von ſeinem Ableben wiſſen
wollten, beſtätigen ſich alſo zum Glück nicht.

RheinAbend des Vereins für Heimatkunde. Ver Vor
trag Dr. Franke „Der Rhein und die Nibelungen“ findet
nunmehr beſtimmt am 11. März ſtatt. Es iſt dem Vor
n möglich geweſen, von dex Deutſchen a
chaft Berlin 90 farbenprächtige Lichtbilder dieſen Abend

zu erlangen, welche die Schönheiten des ines, der Bur-
gen und Städte darſtellen. Ganz beſonders intereſſieren
werden die unter franzöſiſchem Joch noch immer ſeufzenden
Städte, deren Hauptſehenswürdigkeiten gezeigt werden ſol-
len, vor allem Düſſeldorf. Der Eintrittspreis von 50
Pfg. bleibt unverändert. Karten bei Herrn Pouch.

Der Allgemeine Deutſche Automobil-Club veranſtaltete in
dieſen Tagen eine Deutſchlandfahrt Köln- Leipzig auf Mo
torrädern, die im Laufe des Vormittags Merſeburg be
rührten. 9,45 Uhr. waren die Teilnehmer in Erfurt auf
gebrochen und ſchon 11,47 Uhr trafen die erſten Motor
räder, unter denen auch engliſche Typen vertreten waren,
ein. Die D. K. W.Räder haben ſich auf dieſer Ueber
landfahrt am beſten bewährt. Bis Redaktionsſchluß hatten
65 Teilnehmer die Gotthartſtraße, wo ſie neuen Benzin
nahmen, paſſiert. 115 hatten Köln verlaſſen, 95 Erfuhrt
erreicht. Von Unglücksfällen auf der Strecke Erfurt Mer-
ſeburg iſt nichts bekannt.

Unſer Roman kann heute leider aus techniſchen Gründen
nicht fortgeſetzt werden, wir werden unſere Leſer dafür in
einer der nächſten Nummern unſerer Zeitung entſchädigen-

Konzert des Vaterländiſchen Frauenvereins. Zum Beſten
der Schweſternſtationen. auf dem Lande veranſtaltete der
Vaterl. Frauenverein für Merſeburg- LandLim „Kaſino“ ein gutgelungenes Wohltätigkeitskonzert. Mit
einem anmutigen Frühlingsreigen, der von Kindern getanze
wurde, begann das reichhaltige Programm, dem namhafte
Künſtler ihre Mitwirbung zuteil werden ließen. Die A
moll-Sonate von Schubert für Violine und Klavier kam
durch Otto Langs meiſterhaftes Vivolinſpiel, unterſtützt
durch wohldurchdachte Begleitung unſeres einheimiſchen Pia
niſten Fritz Buſch trefflich zu Gehör. Beide Kün tler
hatten während des Konzertes noch öfter Gelegenheit, Pro-
ben ihrer Kunſt abzulegen. Kammervirtuos Maximilian
Schwedler- Leipzig verſchaffte uns Merſeburgern dann
mit ſeiner Flöte einen ſelteren Genuß. Aber auch der Gefang
kam bei dieſem reichhaltigen Programm zu ſeinem vollen
Recht. Frl. Kläre Spemnglers ſtrahlende, beſtrickende-
Stimme riß die Zuhörer hin mit den ſchönen Liedern von
Liſzr, Wolf und Weingarten und der Tenor Kurt Freitags
ſang ſich bald in die Herzen aller Anweſenden hinein

Alles in gllem: ein ſchönes Konzert, das auch mit einem
regen Beſuch hauptſächlich hatten ſich viel Bewohneraus den umliegenden Ortſchaften eingefunden ſicherlich
einen erfreulichen Ertrag für die wichtige Sache der Schwe
ſternſtationen abgeworfen haben wird. Den Konzertflügeb
von Steinweg u. Sohn- Hamburg hatte die Firma Balthafar
Döll-Halle-Saale geſtellt.

Gegen die Zeitkarten-Preiserhöhnng. Gegen die vom l.
Februar ab Erhöhung d Freie für die Zeit
karten auf der Eiſenbahn wendet ſich in einer Eingabe an
das Reichsverkehrsminiſterium der Gewerkſchaftsbund der An
geſtellten, Berlin. Der GDA. weiſt darauf hin, daß gerade
die Zeitkarten in überwiegendem Umfange von Gehalts- und
Lohnempfängern benutzt werden, die durchgängig auf zwei
Drittel ihres Friedenseinkommens geſetzt ſind, während die
Zeitkarten über den Friedenspreis hinaus verteuert ſind.
Aus dieſen Erwägungen heraus beantragt der GDA. eine
ſofortige Herabſetzung der Preiſe für die Zeitkarten zum
mindeſtens bis auf die Höhe des Friedensſtandes.

Fahrpreiserhöhung für Zeitkarten. Gegen die Erhſßhung
des Preiſes für die Zeitkarten auf der Eiſenbahn wendet
ſich in einer Eingabe an das Reichsverkehrsminiſterium
der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten. Der G. D. A,
weiſt darauf hin, daß gerade die Zeitkarten in überwie-
gendem Umfange von Gehalts- und Lohnempfängern benutzt
werden, die auf Grund von Anweiſungen der Arbeitgeber
vereinigungen an ihre Mitglieder durchgängig auf ihrer
Friedenseinkommen gefetzt ſind. Eine Erhöhung der Zeit
kartenpreife über den Friedensſtand hinaus muß in dieſem
Augenblick bei der ſchweren Wirtſchaftslage der Lohn und
Gehaltsempfänger als ein völlig unſoziales Vorgehen an-
geſehen werden. Aus dieſen Erwägungen heraus
der G. D. A. eine ſofortige Herabſetzung der Preiſe für die
Zeitkarten zum mindeſten bis auf die Höhe des Friedens
ſtamdes.

Wann kommt der Reutenpfennig? Halbamtlich wird auf
dieſe Frage folgende Antwort geſchrieben: Die Prägungen
von Rentenpfennigmünzen ſind in den deutſchen Münz-
ſtätten im Monat Januar d. Js. ſehr erheblich erhöht
worden. Jm ganzen ſind bis Ende Januar geprägt worden:
für 387 167 Mark Einpfennigſtücke, für 579 165 Mark Zwei-
pfennigſtücke, für 959 234 Mark Zehnpfennigſtücke und für
3 374 050 Mark Fünfzigpfennigſtücke.

Gegen das häßliche Stadtbilo: Kleinhäuſer werden ietzt
vielfach auch im Hochbaugebiet errichtet. Der unvermittelte
Uebergang von mehrgeſchoſſigen Bauten zu niedrigen Häuſern
gibt beſonders bei geſchloſſener Bauweiſe ein üples Stadt
bild. Die hohen Brandmauern bleiben unverdeckt. Dies
läßt ſich durch die Bauordnung nicht verbieten. Auch das
Geſetz bietet nur für beſtimmte Flächen eines Ortsgebietes
mit beſonderer Harmonie und Schönheit Schutz gegen Ver-
unſtaltung. Der Miniſter für Volkswohlfahrt weiſt jetzt
die Regierungspräſidenten auf die Möglichkeit hin, mittelbar
auf den Bauherrn einzuwirken, wenn ein Baudiſpens oder
eine Ausnahmegenehmigung vom ortsſtatutariſchen Bauver
bot nötig iſt. Ein Bauplatz im Hochbaugebiet kann gegen
ein Grundſtück der Gemeinde im Gelände für den Flachbau
eingetauſcht werden. Grundriß und Stärle der Mauern kann
auch für die Aufſetzung neuer Geſchoſſe eingerichtet werden.
Dann kann man das Kleinhaus auf däs Hinterland ſetzen,
wo es ſpäter durch ein mehrgeſchoſſiges Gebäude verdeckt

wird.Die Sparſamkeit der Behörden bei den Bürsbedürfniſſen
geht den Zentralverwaltungen immer noch nicht weit genug
So iſt jetzt durch einen Erlaß für Preußen die Beſchaffung
einer Reihe von Gegenſtänden verboten worden: Sofas
Polſtermöbel, Schreibſeſſel, Diplomatenſchreibtiſche, Bücher
ſchränke, Uhren, Teppiche, Uebergardinen, Möbel aus teueren
Holzarten, auch nicht für Repräſentationsräume, Aſchenbecher,

Federſtänder, beſſere Schreibzeuge, Bleiſtiftanſpitzer, Tiſche
üalender, Seife und Soda zum Reinigen von Oelfarben-
anſtrichen und Möbeln, Linoleum, „Putzmittel für Meſſing,
Kloſettpapier uſw. Seife ſoll zum Dienſtgebrauch nur noch
zugelaſſen werden, wo zwingende Gründe, wie z. B. ſchmutzige
Arbeiten, Berührung mit geſundheitsſchädlichen Gegenſtänden,
ſie nötig machen. Mit Handtüchern ſoll durch ſeltenere
Auswechſlung, gemeinſame Benutzung durch mehrere Be-
amte uſw. geſpart werden. Möbel dürfen nur aus Fichten-
holz hergeſtellt werden.

Dezentraliſation der Kraukenkaſſen. Eine Dezentraliſation
der Krankenkaſſen bezweckt eine Verordnung. Kaſſen mit weit
ausgedehntem Bizirke können für Bezirke, Gruppen oder
Betriebe Sektionen bilden. Das Oberverſicherungsamt kann.
auf Antrag Beteiligter nach Anhsrung der Kaſſe die Bildung
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anordnen. Zur Vermeidung von Führkboſien können Arzt
bezirke gebildet werden. Vorher ſollen die Aerzte und
deren örtlicher Verband gehört werden. Geht von dieſen
kein Vorſchlag ein oder findet keine Einigung ſtatt, ſo ent
ſcheidet der Ueberwachungsausſchuß endgültig. en
von dringenden Fällen kann die Kaſſe die Bezahlung n
uſtändiger S ablehnen Die Kaſſe kann Kranken-ſchiteſterſ als Pflegeperſonen und als Gehilfinnen der Aerzte

anſtellen.
Die Laufbahn der Handelslehrer. Handelslehrer und leh-

rerinnen müſſen eine beſondere Ausbildung durchlaufen, die
über die der Volksſchullehrer weſentlich hinausgeht und
erhebliche Opfer an Zeit und Geld erfordert. Nach einer Verſ
fügung des Handelsminiſters ſoll deshalb bei der Ver-
leihung von Aufrückungsſtellen geprüft werden, ob die in
Ausſicht genommenen Lehrperſonen eine abgeſchloſſene Aus
bildung für das Handelslehramt nachgewieſen haben. Von
dem Nachweis kann ausnahmsweiſe hiervon abgeſehen werden
wenn ſich Lehrperſonen im kaufmänniſchen Schuldienſt hervor
ragend bewährt und um die Entwicklung des kaufmänniſchen
Schulweſens beſonders verdient gemacht haben. Sind meh-
rere Aufrückungsſtellen vorhanden, ſo ſollen ihnen min-
deſtens ſoviel vorbehalten werden, wie ihrem Anteil am
Lehrkörper entſpricht.

Lernen lohnt wieder. Der Stundenlohn betrug bei der
Preußiſchen Staatsbahn vor dem e in der Ortsklaſſe
A in Berlin für Handwerker in den rkſtätten 64 Pfg.,
für Werkhelfer 58 Pfg., für ungelernte Bahnunterhaltungs-
arbeiter 391 Pfg. Der Wochenlohn der Reichsarbeiter hatte
betragen in den drei Stufen 23,70 Mk 31,32 Mk. und
34,56 Mk. Dieſer Unterſchied verwiſchte ſich während der
Aufblähung der Währung immer mehr. Rechnet man den
wirklich gezahlten Lohn auf Grund der Reichsrichtzahl für
die Koſten der Lebenshaltung, ſo ergab ſich am wenigſten
im Oktober 1923 mit 14,41 Mk., 14,77 Mk. und 15,23 M.
Wochenlohn. Der Unterſchied, der im Frieden über 3 bis
faſt 8 Mk. von Stufe zu Stufe betragen hatte, war auf
Pfennige in der ganzen Woche zuſammengeſchmolzen. Der
Uebergang zur Renktenmark brachte wieder größere Ab-
ſtände. Der Nominallohn betrug im Dezember 18,72, 20,64
und 24,00 Mk. Ueber die Reichsrichtzahl umgerechnet, er
gibt ſich ein Reallohn von 15,64, 17,24 und 20,06 Mk. in
der Woche.

Wertbeſtändigkeit der Spareinlagen. Man ſchreibt uns:
Seit dem 15. November v. J. haben wir wieder eine
wertbeſtändige Währung. Die Rentenmark hat ſich das Ver-
trauen der breiteſten Schichten der Bevölkerung erobert. Der
ſeeliſche Druck der drohenden Geldentwertung iſt von den
Gemütern genommen. Es hat wieder Zweck zu ſparen,
und der Spartrieb der Bevölkerung wird wieder neu belebt,
was aus dem ſtändigen Wachſen der Rentenmarkguthaben
der Sparkaſſen geſchloſſen werden kann. Eine für die Sparer
hoch bedeutſame Vorſorge hat unſere Sparkaſſe neuerdings
getroffen. Den Sparern wird die Wertbeſtändigkeit ihrer
Rentenmarkguthaben gewährleiſtet, wenn ſie die teilweiſe
oder gänzliche Abhebung ihrer Einlagen von einer ein-
mwonatigen Kündigungsfriſt abhängig machen; alſo ſelbſt beim
Sinken des Kurſes der Rentenmark gewährleiſtet die Spar-
Kaſſe die Wertbeſtändigkeit der Rentenmarkguthaben auf
Dollarbaſis, und zwar nach dem Berliner amtlichen Mittel
kurs für telegraphiſche Auszahlung Newyork. Der Sparer
kann alſo mit vollem Vertrauen ſein Geld in Rentenmarkgut-
haben bei der Sparkaſſe anlegen, ohne daß er wegen einer
möglicherweiſe eintretenden Geldentwertung irgendsvelche Be
fürchtungen zu hegen braucht. Der Zinsfuß für derartige
Werner ndige Rentenmarkguthaben beträgt z. Zt. 7

rozent.
„Rotkreuzheime im Harz.“ Das Braunſchweigiſche Rote

Kreuz als ein Hauptträger der Mittelſtandsfürſorge hat es
ſich in Verbindung mit dem Deutſchen Roten Kreuz in
dankenswerter Weiſe angelegen ſein laſſen, inmitten Deutſch
lands und von allen Seiten leicht erreichbar, Heime für den
notleidenden, gebildeten deutſchen Mittelſtand zu ſchaffen,
der heutzutage finanziell nicht mehr in der Lage iſt, ſich
eine dringend notwendige Erholung. zu gönnen, um geiſtig
und körperlich wieder zu geſunden. Viel Segen iſt bereits
von den, an ſchönſten Punkten des geſundheitsſtärkenden
gorzgebiges gelegenen ſauberen Mittelſtandsheimen des

oten Kreuzes (Bad Harzburg, Braunlage, Hohegeiß,
Trautenſtein, Bad Wildſtein bei Treſeburg u. a.) aus

egangen bei freundlicher Leitung, Geſelligkeit, guter Unter
Dlngang und Verpflegung zum derzeitigen einheitlichen
Tagespflegeſatz von nur 2,50 Goldmark nebſt 15 Prozent
Verwaltungskoſten! Jm Sinne eines hilfreichen Menſchen-
tums ſei an dieſer Stelle auf vorſtehende günſtige Er-
holungsmöglichkeit nochmals beſonders aufmerkſam gemacht.
Die Heime ſind im ganzen Jahre geöffnet und bieten ſederzeit
willkommene erbet in Anſehung des erfahrungsmäßig
ſtarken Sommer und Winterandrangs haben jedoch die Jetzt
zeit ſowie Frühjahr und Herbſt die beſten Aufnahmenus-
ſichten: Begründete Aufnahmegeſuche (mit Rückporto) von
Einzelperſonen und Familien ſind zeiti i ieFentranfürſerge F ſ zeitig zu richten an die

vom Roten Kreuz Braunſchweig, Rathaus.

Die Generalverſammlung des Theater Vereins,
die geſtern abend im Tivoli unter Vorſitz des Herrn Stadt-rats Beſſert abgehalten wurde, geſtaltete e in ihrem
ſehr angeregten Verlauf zum Markſtein der möglichen raſchen
Löſung einer Reihe für unſere Stadt hochwertiger Fragen,vor allem in Bezug auf deren geiſtige Entwicklung. Als
eigentliche Veranlaſſung hatte der Theater Verein vor allen
zu einer
Etet SatzungsänderungStellung zu nehmen, die ihm eine beſſere Berückſichtigung.ſeiner ßeceits von der Regierung anerkannten r ſt 4
pflegenden und gemeinnützigen Bedeutung zu brin-
gen beſtimmt war. Es wurde die von den Behörden ver-
longte klarere Faſſung der Beſtimmungen über die Ver-
wend u nung der Mitgliederbeiträge zu ausſchließ
lich gemeinnützigen und der Kunſtſpflege dienenden Zwecken
ohne Widerſpruch feſtgelegt und Her Vorſtand mit der
Ordnung dieſer Angelegenheit betraut. Dadurch iſt der
Theater Verein auch in den Stand geſetzt, künftig bei den
EiſenbahnDirektionen Fahrpreisermäßigungen bis zu 50
Prozent für die von auswärts engagierten Künſtler zu be
antragen. Als 2. Punkt der Tagesordnung war der Beitritt
des ater- Vereins zum Verband der Volksbühnen- Vereine
Preußens zu erörtern Herrn Stadtrat Beſſet gelang
es in klarer Darſtellung die großen Vortedle feſtzuſtellen,
die dem TheaterVerein durch Anſchluß an die ſtraffe Or
aniſation des Volksbühnen Verbandes erſprießen, eines Ver-
bandes, der bereits 132 Volksbühnen umfaßt und deſſen
Zweigleitung für den Bezirk der Provinz .Sachſen, Anhalt
und Thüringen ſich in Magdeburg befindet. Die Leiſtungs
Verhältniſſe der benachbarten Volksbühnen ſeien teilweiſe
recht ſchwierige, da z. B. Zeitz mit etwa 30 000 Einwohnern nur
etwa 500 Mitglieder zähle, wogegen das viel kleinere Wei
ßenfels über 1500 Mitglieder und auch Naumburg eine ver
gleichsweiſe rege Beteiligung an der Kunſtpflege zeige. Die
Beiträge zum Volksbühnen-x Verbande würden, nach allen
Erfahrungen keine allzugroße Belaſtung bringen und bald
auch bedeutende Errungenſchaften im Gefolge haben. Der
Verbandszweigverein Magdeburg zählt bereits 16 Volks
bühnen und ſtehe unter der ung des Herrn Ober-Reg.
Rat Freiſing. Merſeburg habe etwa 30 000 Ein

Letzte Depeſchen
Der Kollur 42000000000060.

Berlin, 22. Februar. Eigener Drahtbericht.) Amtlichnotterte der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei
3 Prozent Zuteilnung.

London, 18 154 500-18 245 500000 000.
Zae 179 550--180 540 000 000.
Schweiz 728 175-731 825 000 000.
Amſterdam 1576 050-1 583 950 000 000.
Stockholm 1079 250-1 102 750 000 000.
Kopenhagen 670 370673 680 000 000.
Prag 122193--122807 000000.
Wien 62 343-62 657 000 000.
Rom 181 545-182 455 000 000.

Das franzöſiſche Episſconat ugck veutſchlund

Rom, 22. Februar. Von gutunterrichteter vatikaniſcher
Seite erfährt der Korreſpondent des „B. T.“, daß der
Vatikan den franzöſiſchen und belgiſchen Biſchöfen, ja ſogar
dem KardinalMerceier, einen deutlichen Verweis wegen
ihrer unchriſtlichen, intranſigenten Haltung gegenüber
Deutſchland erteilt habe.

Eine Kammer der kronkkümpfer.

NRom, 22. Februar. Die Wahlliſte Muſſolinis iſt nun-
mehr fertiggeſtellt. Von den 356 Mandaten, welche nach
dem neuen Wahlgeſetz dieſer Liſte zuſtehen, werden 106
an Parlamentarier und 250 an Perſönlichkeiten ver
geben, die noch nicht in die Volksvertretung gewählt
wurden, davon 180 an Frontkämpfer.

Der Fiume Vertrag rufiſiziert.
Rom, 22. Februar. Der italieniſche Miniſterrat rati

fizierte geſtern den Vertrag zwiſchen Jtalien und Süd-
ſlawien.

wohner und ſtelle mit ſeinem Theater-Verein, deſſen Mit
gliederzahl etwa 3200 beträgt, einen der verhältnismäßig
größten Organiſationen dar. Von den Monatsbeiträaen
von 1.20 Mark ſind etwa 100 Mark an den Volksbühnen-
verband abzuführen.Nach den jetzt mit den Künſtlern von Halle ermöglichten
mehreren Vorſtellungen von Shakeſpeares „Was Jhr wollt“
ſei beabſichtigt, eine gediegene Konzertveranſtaltung und
einen leichteren Luſtſpielabend zu veranſtalten. Den Mit
gliedern ſoll mit dieſen Abenden der zwangsweiſe Beſuch
jeder Vorſtellung ihrer Gruppen erſpart bleiben. Dann
ging die Debatte über zum

Ausbaun der Sixti-Ruine
Herr Stadtrat Beſſert gab eine lichtvolle Darſtellung
der geplanten baulichen Vorrichtungen des Grundſtückes
wie ſie im Einvernehmen mit dem Magiſtrat erzielt wurden.
Zu baulichen Vorrichtungen, wie ſie für den baldigen
Beginn der Verwertung des Gebäudes unbedingt erforder-
lich ſeien, dürfte ein Betrag von ungefähr 200 000 Mark ge
nügen, der angeſichts der hohen Bedeutung, die durch dieſe
Verwertung des jetzt noch unverwendbaren und unſchönen
Bauwerkes erzielten kunſtpflegenden und gemeinnützigen
Werte allen Bewohnern Merſeburgs und ſeiner gewerbflei-
igen Umgebung erwachſen würde, unſchwer durch Samm-
nungen und Unterſtützungen einſichtiget Intereſſenten aufge-

bracht werden müßte und könnte.
Der Theater-Verein würde ein freundliches Verhältnis

mit allen den Neuvau mitbenützenden Vereinen und Körper-
ſchaften zu pflegen ſich bemühen und die gemeinnützigen
Zuſammenarbeit aller Beteiligten ein wertvolles Werk er-
möglichen. Nach eingehenden, ſehr angeregten Verhandlun-
gen, an denen ſich Herr Oberbaurat Fritz ſch, Herr Kaufm.
Meiſter, Herr Scherch vom Arbeiter-Sänger-Bund, Frau
Prof. Wedding u. a. mehr beteiligten, gelang es im
Laufe der Verhandlungen auch das Geſpenſt des Conſerva-
tors zu beſchwören, der die Sixti-Ruine als „Denkmal
vergangener Zeiten“ in ihrem traurigen Zuſtand erhalten
zu ſollen glaubt dieſer Standpunkt iſt unha ltbar, wenn man
den Blick z. B. auf. Leipzig wendet, wo die Rutne der ulten
Pleißenburg in ein vrächtiges Kleinod des Straßenringes
geſtaltet wurde. oder auf Wien, wo die alte Hofburg zu
einer Reihe der Bildung und Erholung aller Bürger und
Fremden ſich verwandelte und vielen anderen Städten, wo
„das Alte ſtürzt, es ändern ſich die Zeiten, und neues
Leben blüht aus den Ruinen!“

Für die nächſte Zeit ſind „Die Menſchenfreunde“ mit
Durra in der Hauptrolle, der köſtliche Schwank „Sprung
in die Ehe“, ein luſtiger Plaut-Abend, ein Gaſtſpiel desDeſſauer Hoftheaters, und je ein Guſtav u. Jakobi- Abend
in Ausſicht genommen. Auch ein Tanzabend ſoll in dieſem
Jahre noch ſtattfinden.

Neu-Röſſen und zweckoerbundsgemeinden.
Ausſchuß für BVildungsweſen. Ter allerſeits bekannte

Aſtronom Bruno H. Bürgel hält in der Turnhalle der
Siedlungsſchule heute, Freitag, den 22. und Sonnabend,
den 23. Februar, abends 8 Uhr, je einen Lichtbildervortrag
über die Themen „Vom Bau des Weltall und vom Werden
der Welten“ und „Die Entwicklung der Erde und des Jr-
diſchen“. Eintrittskarten ſind bei der Firma Fiſcher, Neu-
röſſen und an der Abendkaſſe zu haben.

Halle (Saale), 22. Februar. (Eiſenbahnunfall)
Auf der Strecke Halle--Leipzig entgleiſten heute morgen in
der Nähe von Schkeuditz einige Wagen eines Leerzuges und
ſchoben ſich über den Bahnkörper, ſo daß die Strecke für
einige Stunden geſperrt war. Der folgende D-Zug 160
verhütet werden.

T ——2Sddddddddor-—m—=-—mc————
Hanclel und Derßehr,

Deviſenmarkt.
Berlin, 21. Februar. Am Deviſenmarkt ſind die Ver-

hältniſſe ziemlich ſtetig. Nennenswerte Veränderungen weiſen
weder die Kurſe noch die Zuteilungsſätze auf. Auſh Dollar-
ſchatz anweiſungen und Goldanleihe gegen geſtern völlig un-
vent ag lennoten 438--462000, Oeſterreicher 60 847

Effektenbörſe.
Berlin, 21. Februar. Die Stimmung war heute meiſt

ſo gedrückt, wie an den Vorta gen.
Monta nwerte lagen überwiegend feſter, vor allem Jlſe

Bergbau plus 77 Köln-Neueſſen plus 4,5, Bochumer
Eſſener Steinkohlen, Harpener, Oberbedarf, Phönix, Rhein-
ſtahl und Rombacher plus 23 bis 25 Prozent. Schwächer
eröffneten Deutſch-Luxemburger minus 2,5, Hohenlohe minus
1* und Kattowitzer minus 1. Von Kaliwerten Deutſche
Kali plus 2,5, Weſteregeln und Kali Aſchersleben plus

konnte noch rechtzeitig umgeleitet und ſo ein größeres Unglück

a. Markt der chemiſchen WerteScheidemandel plus Z. Hberkoks plus 2,5 und Köln-Rottweilt bezw. 15/4. Am
plus 14. Jn Elektra werten überwogen die Kursauf-
beſſerungen Akku ulatoren, minus 31. Stärker geſteigert
Siemens Halske plus 1,5 und El. Lieferungen plug
I. Waggonaktien tuhig, Rathgeber plus Am Me

tall- und a ſicht nen markt waren Deutzer Motoren
um 224, BerlinKarlsr. Jnduſtrie um 2,5, AugsburgNürn-
berger um 21 erholt. Am Tertilmarkt eröffneten Ham
merſen und Stöhr je plus 1. Deutſche Wolle ea. plus M.
Von Spritaktien Oſtwerke plus 18 Am Markt der verſchiedenen Werte Deutſchatl. Telegraph mit plus 18 Char
lottenburger Waſſer und Elbeverkehr je plus 1, Deutſche
Erdöl plus faſt 6. Von Schiffahrts werten Hapag
plus 2; Hanſa plus l Kosmos plus 3, von Eiſenbahn-
aktien El. Hochbahn plus 21 Canada plus 1, am Bän-
kenmarkt Berliner Handel plus 7,5. Deutſche Renten
lagen verändert; Kriegsanleihe plus 4,5, die 3proz. Reichs
anleihe plus 4, 31proz. minus 10, die 31proz. preuß
Konſols minus 5 Milliarden Proz. Die übrigen deutſchen
Renten unverändert.

Am Geldmarkt ſtellte ſich heute der Satz für valoriſierte
Rentenmarkkredite wieder auf 2 Prozent pro Monat.t

Die Haltung am Kaſſamarkt für Jnduſtriepapiere
war auf der ganzen Linie freundlicher bei allgemeiner
Aufwärtsbewegung der Kurſe. Das Geſchäft blieb jedoch
klein, und die Kursbewegung hielt ſich in engen Grenzen.

Bei durchweg freundlicher Haltung konnten ſich die
Kurſe der meiſten Papiere auch nachbörslich behaupten:
zum Teil ſetzte ſich ſogar eine verſtärkte Nachfrage durch

Am Markt der n h r rlebhaftem Geſchäft verſchiedene Werte ihren Kursſtand er
höhen. Es ſind zu nennen: Adler Kohle 20, Becker Kohle
und Becker Staht je 10 11 Benz 6, Berlin-Halber-
ſtädter Jnd.«W. Dur Auto 3 Elitewagen 0,85, Eh.
Osmoſe Leder 0,85, Friſter Roßmann 1,25, Grade Auto
0,85, Grade Motoren 21 Gummiwerke Elbe 28, Hoch-
frequenz 20, Kabel Rheydt 13, Meurer Spritzmetall 0,81
Muldenthal Nienburger Eiſen 2, Oswald Film 0.,425,
Sächſiſche Tüll 8,59, Schebera 42, J. Sichel l Stock

Kopp 1,2, Stoewer Auto 5 Textil Meyer 09,95 Thü
ringer Uhren 3, Tiag 3 Ufa Film 1054-11. Ver. Zeitzer
12 12 Werra Metall 114 15, Ronnenberg 1,08, Held-
burg Vorzug 65, Krügershall 13 Halleſche Kali 32, Hannod-perſcher Kali 35, Adler Kali 38, Ummendorf-Eilslehen
Kaoko 1,3, Sloman Salpeter 24, Südſee-Phosphat 20, Dia
anond 1812, Salitrera 320, Deutſche Erdöl funge 68
Deutſche Petrol 24, Jpu 90, Api S.

Halliſche Notierungen am 21. 2
F

Halleſcher Pfännerſch. Al- G.21000bG, Prehlitzer A-G. 75 000 G, Rieb. Montanw. A.G.
65 000 G, Werſchen Weißenf. 95 000 G, Ammendorfer Papier
7900bG, Cröllwitzer Papier 14 000 G, Cönnerner Malz-
fabrik 45 000 G, Eilenb. Kattun 29 000bG, Eiſenw. Brün-
ner 2500bB, E. Zimmermann Co. 130066G, Halleſche
Maſchinen 28000b6G, Halleſche Röhrenw. 1600bG, Heckert
110066G, Hildebrandſche Mühlen 8000 bG, Moritztz Jahr
11006b6G, Gebr. Jentzſch 25 000 bG, Wilh. Kathe, Akt. 400066
Körbisdorfer Zucker 135000 B, Kyffhäuſerhütte 1--8500
3500b, Gottfried Lindner 10 000bB, Schraplauer Kalkwi
2700b6G, Wegelin Hübner 8100b6G, Zuckerraffinerie Halle
29 000 B, Halle-Hettſt. Eiſenb.-A. 17 000B, Bruckd. Nietleb.
Bergbau 60006G.

Jm Freiverkehr gingen um Bernbg. Saalmühlen zu 1950,
Cäſar K Loretz 7——6,50, Czernowang. Glas 2800 G. Halle
Malz 6000 G, Hanfimport 2100, Veſter 900.

Produktenmarkt.
Berlin 21. Februar. Das ſtärkere Angebot fand in-
folge der milderen Witterung wenig Entgegenkommen ſeitens
der Käufer. Die Preiſe bröckelten für faſt alle Waren
etwas ab.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide-
und Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. (in Gold-
mark): Weizen, märk. 165--170, meckl. 160 165, Roggen
märk. 132—137, pomm. 129--132, weſtpr. 128--130, Gerſte,
Braugerſte 155--170, Futtergerſte 140 150, Hafer, märk.
110--115, pomm. 194-110, Weizenmehl per 100 Kg frei
Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 25, 25
bis 27, Roggenmehl 21,75--23,75, Weizenkleie frei Berlin
8,30--8,50, Roggenkleie frei Berlin 7, Raps 290 295.
Leinſaat 415--435, Viktoria- Erbſen 27——29, kleine Speife
erbſen 18,50 19,50, Futtererbſen 13 14, Peluſchken 12
bis 13, Ackerbohnen 13,50 14,50, Wicken 13 14 Lupinen
blaue 14--14 50, do. gelbe 15--16,50, Seradella 14-14 50
Rapskuchen 10,50 10,60, Leinkuchen 21--22, Trockenſchna
8, vollw. Zuckerſchnitzel 16—17, Torfmelaſſe 30/70 8, Kar-
toffelflocken 16,40.

Butternotierung: la Qual. je Pfd. 1,80 Gm
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. Februar.

Auftrieb: 223 Rinder (71 Ochſen, 44 Bullen, 26
Kalben, 82 Kühe), 556 Kälber, 265 Schafe, 1432 Schweine
zuſammen:, 2476. Preiſe für 50 Kg Lebendgewicht in
Goldmark):

Ochſen 1. Kl. do. 2. Kl. 33 42, do. 3. Kl. 25 33,
do. 4. Kl. Bullen 1. Kl. 36 38, do. 2. Kl. 33 36.,
3. Kl. 26 33, do. 4. Kl. Kalben und Kühe 1. Kl.

do. 2. Kl. do. 3. Kl. 34 42, do. 4. Kl. 25 34,
do. 5. Kl. 15--25, Kälber 1. Kl. do. 2. I. 75--80.
do. 3. Kl. 62 75, do. 4. Kl. 45 62, Schafe 1. Kl.
52—55, do. 2. Kl. 40 52, do. 3. Kl. 25--40, Schweine
1. Kl. 70 72, do. 2. Kl. 71--74, do. 3. Kl. 65 70,

do. 4. Kl. 46 65, do. 5. Kl. 46-65.
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber gut, Schafe

und Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 46 Rinder,
davon 10 Ochſen, 6 Bullen, 5 Kalben, 25 Kühe und 220
Schweine.

Stallpreiſe niſſen für Rinder 20 Prozent, für Kälber
und Schafe 18 Prozent, und für Schweine 16 Prozent unter
der Notiz vom vorigen Markte liegen.

Berliner Metallpreiſe vom 21. 2.
pettry ch e 130, Raff. Kupfer 1,20--1,22,

0,65
96/50

Weichblei
66, Rohzink 0,70—-74, Aluminium 2,10, Baneazinn
5, 30, Reinnickel 2,30 2,40. Barrenſilber (ea 900 f5

97,50.

Häuteverſteigerrng in Erfurt.
Auf der in Erfurt abgehaltenen Mitteldeutſchen Häute-

auktion von Thüringer Gefällen ſtanden rund 33000 Häute
und Felle zum Angebot Der Verlauf der Auktion war
nicht ſo lebhaft, wie auf den vorausgegangenen Häutever-
ſteigerungen: Trotzdem war die Tendenz als feſt anzu
ſprechen. Erzielte Preiſe in Goldpfennigen pro Pfund: Ochſen
bis 29 Pfund 120 30/49 Pfund 104, 50/59 Pfund
81881 60/79 Pfund 84—-871, 80 99 Pfund 78 79
Rinder dieſelben Gewichtsklaſſen): 120, 120 128, 92 99
86——88 83 85 Kühe dieſelben Gewichtsklaſſen): O 87,
80--90, 77 87 78 86 80
h B.Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil

K. Hennemeyer Sport: A. Rank nA. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
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v livoli-Ihßeuter Merſeburg
I Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg u. Umgegend

zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit dem heutigen Tage, meine
50 Ken Fiſcherſtraße 22 in bedeutend vergrößertem

aßſtabe na

4 Große Sixliſtruße b
s (früher Schrader-Bölſche) verlegt habe.
e Es wird nach wie vor mein feifrigſtes Beſtreben ſein, alle
8 mich beehrende Kundſchaft voll und ganz mit ſauverer, erſtklaſſiger
8 Arbeit zufrieden zu ſtellen und bitte, mir das bisher erwieſene

Wohlwollen auch in Zukunft weiter zu bewahren

4 Mit vorzüglicher Hochachtung

Gustav Haring
z Werſſtütten55 für Beſoralion und Polßerarbeiten.

Wohnung Weiße Mauer 17. Telefon 211.

90 Dir.: Siegfried Deutſch Weimar.
50 Gaſtſpiel des Berliner ReſidenzEnſemble
8 Wontag, den 25. Februar 1924, 8 Uhr abends:

Durch Urteilsſpruch des Berliner Kammergerichts

88 freigegeben
z Bis marcks Berboten heweſeni

90 Verboten geweſen Ent laſf ung

I Ein Bühnenſpiel in 3 Akten von Dr. Emil Ludwig

x RONſrmalion
beſonders preiswert!

ſleiclerſtoße:
in Crepe, Cheviot, Mohair-Serge, Wollbatist, Popeline
und Voile, in schwarz und farbig

99 Nur einmalige Aufführung! Meter: Mk. 6. 4.50 3.40 2.2560 Preiſe der Plätze: Mk. 2, 1,50, atet l e
Vorverkauf im Tivoli Theater k ſ l icl 7Staates Reſtänrati onfirmanden ſleider:z D ag e eſtauration, strapazierfähig Stoffe in jugenöſicher Verarbeitung

Neumarkt. Kleid Mk. 24.- 21. 19.50 18.
Schlachtefeſt.

Sonnabend abend und Sonntag: ff. Speckkuchen
L und Engelhardt Bock.Für muſikaliſche Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Empfehle:

Jm Ramen des Volkes.
In der Privatklageſache des Rangieraufſehers

Otto Sachſe in Frankleben gegen den Maurer
Otto Kiſſig in Frankleben, geboren am 5. De

1885 in Runſtedt, wegen Beleidigung, hat
Shöffengericht in Merſeburg am 3. Jannar 1924

9 erkannt Der Angeklagte Kiſſig wird wegen
t

Tächtig. Vertreter
gſpht r Leime jeder

rt. Off. u. J. D. 8830
an Rudolf WMoſſe,
Berlin S. W. 19.

ſconfirmanden Mäntel
in Covercoat, Tuch- and Donegalstoffen, alle Back-
fischgrößen

Mantel: Mk. 21. 19. 16.50 14.

Prima Maſtrindfleiſch 70
und warme Knoblauchwurſt

lüglicher Eingang von

Früßjuhrs Neuheiten
E. Baumann, Gotthardtſtraße.

r

gen er köſtenpflichtig zu ſechs

rankleben wird die Befugnis zugeſprochen, den ent
eidenden Teil des Urteils vier Wochen nach Zu
Uung desſelben an ihn auf Koſten des Ver-

Goldmark Geldſtrafe, im Richtbeitreibungs-
falle zu 1 einem Tage Gefängnis verurteilt
Dem Beleidigten, Rangieraufſeher Otto Sachſe in

jeder Art, fertigt ſauber und
preiswert an

Merſeburger Tageblatt.

Ollo Mirtß Burgſtruße 9,
Fernſpr, 5119,

urteilten im hieſigen Kreisblatte einmal bekannt zu

machen. gez. Herrmann.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 24. Februar 1824 (Sexageſima).
Es wird eine Kollekte geſammelt für die Arbeiter

innenkolonie Gr. Salze.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wuttke.

Vorm. 10,45 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 6 Uhr: Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke
Jungfrauen- Verein d. Vaterl. Frauen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag abend 8 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Vikar Friedrich.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Ev. Männer- und Fugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Geiſel 5. Vortrag Aus Merſeburgs alten Tagen 3.

Lehrer Gutbier.
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde. Paſtor

Angermannn. 9--10 Uhr Spielabend.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang in der Her-
berge zur Heimat. Lehrer Buſch.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung für
Mitglieder bis 18 Jahren der Geiſel 5. Paſtor

Prima

Querfurter Oürstchen

Querfurter Fleisch- und Wurstwarenfabrik

von Paul Meisel, Querfurt
in Dosen zu 4, 8, 12, 24 bis 50 Paaren
auch an Wiederverkäufer

aus der

Desgleichen empfehle ich meine beliebten

Bockwürste
in Dosen zu 24 und 42 Stück.

Beamten Wirtſchafts Vereine. G. m. b. H. i. L. Merſeburg.
Durch Beſchluß der außerordentl. General Ver

ſammlung vom 12. 11. 1923 iſt die Genoſſenſchaft
wegen Vebvergang in eine Aktien-
Geselischaft in Liquidation getreten.

Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert,
etwaige Forderungen bis zum 20. März 1924 an-
zumelden. Die Liquidatoren.Kurt Müller. Max Sachſe

Beamten Wirtſchafts Verein
e. G. m. b. H. i. L.

Um JIrrtümer zu begegnen, erklären wir: der
bisherige B. W. V. e. G. m. b. H. wird in er-
weiterten Umfange als Aktien- Geſellſchaft fort-
geführt. Laut Gen Verſammlungs Beſchluß v.
12. 11. 23. Geſetzeegemäß hat vor der Fortführung
als A. G. die Liquidation der Genoſſenſchaft
ſtattzufinden.

Saal Pfund 7Soda Pfund 83Zentnerweiſe bedeutend billiger

Schmierseife Pfund 60
Kernseite Riegel von 24 u

e O. Traxdort. eRiem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt.
Löſſen. Nachm. 1 Uhr: Paſtor Boit.

Montag, abends 8 Uhr: Jugendbund des Neu
marktes im Pfarrhauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Evangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.
10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Jentzſch
11 Uhr: Kindergotiesdienſt. Derſelbe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft (Herb. z. Heimat).
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u Dienstag 8 Uhr: Verſammlung.

Katholiſche Gemeinden.
Sonnabend von 5 Uhr ab Beichte, Sonntag von

227 Uhr ab Beichte, 28 Uhr Frühmeſſe mit Predigt
10 Uhr: Hochamt mit Predigt: 2 Uhr: Andacht.

Neu Röſſen. 8 Uhr Frähmeſſe mit Predigt;
10 Uhr: Hochamt mit Predigt; 3 Uhr: Andacht.

Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Kayna. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Täglich friſch gebrannter

Prima Bohnen Kaffee
Kakao Pfund von 45 an bis 65
Schokolade Tafel von 35 bis 55
Tee Paket von 25 bis 55 la Batterien.

la. Weizenmehl Pfund 16 zvei O. Traxdorf, Neumarkt II Räume,
Nr. 6.

Elektr.
Kraftanlagen

Erweiterungen und Reparaturen
zum Anſchluß an Elektr.-Werke und Ueberland-

zentralen führt preiswert aus

P. Geheb, Helgrube 15, Tel. 274.
Lager an Elektromokoren,

Die kleinste

Franz Ohlemann,
Burgſtraße 10.

Licht- und

EES] EEESA EEEEA] EESSEA
„Der Auswanderer“ADulencig Gorten, eAdditionsmaſchine o Verig B. Bolen

der Welt! Ans friſcher Zufuhr empfeble:
Erstklass. Pràzisionsarbeit Ananas, Bananen, Weintrauben zAuch gegen Erdnüſſe, Haſel-, Wal, Paranüſſe, Wäſcheleinen

Teilzahlung Krachmandeln, Feigen in Packungen Kuchſache Hängemattenn
neiert und loſe, Datteln, amer. Ringäpfel, pa. Ware u preiswert men

e Generalvertretung empf. ſ. Wiederverkäuf.Schreibmaschinenbaus J Aprikoſen, Pflaumen, Birnen, prima Ernſt Knabe,

Grünwald Co. kalf. Miſchobſt, Zwickan Sa.
Friſche Cehlonkokosnüſſe mit Milch,

eipzig,Katnärigencär 9. Apfelſinen 16 Stück 1.00

Ielegr. Adr. Monogrüs 4 4 Ein einfaches, wunderbares12 1.20 Mittel teile gern jedem

alt Durchchlag-
blütter

ſür die Schreibmaſchine
Vor oen jedes Quantum, liefert dasn t Merſeburger

Tageblatt.

findet älterer beſſer.
Herr, auf ſchneillſtem
Wege in gut. Haufe

Vertreter geſucht. freundlich möbliert, 5
Zimmer gegen zeit-

mee gemäßtze Bezahlutg.
Angeb. werden unteGommerſproſſen! LVohnangsios an
d. Exp. d. Bl. erbet.

ſten los mit ationalkassen
Frau W. Poloni. (beide Rummern erbeten)

Hannover B Edenſtr 302A kauft ung Berlin,
Schlü er-wfraße 21

Eingetroffen:

Tüllgurken

Obere Breite Straße 8
Beleuchtungskörper.

möglichſt mit Kochgelegenheit,
gegen gute Bezahlung ſofort

el Heringe

BGBilligſte Bezugsquele

r e e et Angebsie unt. 338 Korſetts und Damenwäſche aller Art

Stück 50*
Stück von 65

Stück 25

Sardellen Pfund 35
O. Traxdorf,

portweſte n
kri ſſt j ſl ſſt n Jumper, Kimono, Strancljjacken, auch auf I b l ſl ß Il l

Trikotblusen in Seide im Wollwarengeschäft

SchalkK, Oelgrube 13:
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Die Umgruppierung in Europa.
Von Hans Joachim von Neuhaus.

Gottes Mühlen mahlen langſam, aber faſt ebenſo langſam
mahlen die Mühlen engliſcher Außenpolitik. Es geht in
der engliſchen Außenpolitik wie im engliſchen Verfaſſungs
leben: jahrzehntelang bürgert ſich unter Aufrechterhaltung
der äußeren Form etwas gänzlich Neues ein, ehe man ſich
dazu entſchließt, auch die äußere Form zu ändern. So
wird auch die auswärtige Politik betrieben: äußerlich ſehr.
ſlrenges Feſthalten an der Entente mit Frankreich, innerlich
vielleicht ſchon Abkehr von Frankreich oder ſogar ſchon
Kampfſtellung gegen den ehemaligen Bundesgenoſſen. Da-
her für den Außenſtehenden ſo viele Widerſprüche, daher
anſcheinend keine Folgerichtigkeit, ſondern Verlaſſen der ſeit
350 Jahren ſtändig eingehaltenen Linie. Zunächſt das Eine:
England iſt zurzeit außerſtande, der gepanzerten Fauſt Frank-
reichs entgegenzutreten. Aber deswegen kann es doch dieſe
Militariſten an der Seine ſchach und matt ſetzen. Darin
liegt das Große der engliſchen Politik; ſie ſchlägt nicht
mit der Fauſt auf den Tiſch und poſaunte dem, der es
hören will oder nicht hören will, ins Ohr: Wir haben ſo
und ſo viele Armeekorps, ſondern unmerklich. ohne äußeren
Kampf bringt ſie ihrem Gegner Niederlagen bei, von denen
er ſich nicht wieder erholen kann. Das iſt jetzt in Europa
mehr geboten denn de. Lloyd Georges hat in Verſailles
die deutſche Armee entwaffnet und zerſchlagen (die Fran-
zoſen wollten ſie beaknntlich auf etwa 500 000 Mann be-
ſchränken) und damit hat er es unmöglich gemacht, daß
Deutſchland in abſehbarer Zeit als „Feſtlands-Degen“ im
engliſchen Jntereſſe gegen die ſtärkſte kontinentale Macht,
alſo Frankreich, auftreten kann. Wenn es alſo mit dem
„Feſtlandsdegen“ nichts iſt, muß Frankreich auf andere Weiſe
unſchädlich gemacht werden. Nach bekanntem Muſter wird
Frankreich eingekreiſt. Dabei muß dieſe Einkretſung nicht
notwendig zum Kriege führen, im Gegenteil: der Eingekreiſte
ſoll ſich ſo verlaſſen fühlen, daß er garnicht wagt, daß über
ihn geworfene Netz mit der Schärfe des Schwertes zu.
zerhauen.

Frankreich ſtand von allen Staaten Europas dem bolſche-
wiſtiſchen Rußland immer am ſchroffſten gegenüber. Es
ſuchte ſich bald einen Erſatz in einem feindurchdachten Bünd-
nisſyſtem im balkaniſierten Oſt- und Mitteleuropa, von der
Oſtſee bis zum Schwarzen Meer. Dieſe Staatenvertruſtung
unter Frankreichs Führung zerriß England, indem es bei den
Staaten der Kleinen Entente bezüglich der franzöſiſchen
Rüſtungskredite vorſtellig wurde und indem es dann zu dem
italieniſchjugoſlawiſchen Abkommen kam. Damit war der
Ring im Oſten geſprengt. Aber damit nicht genug: Eines
der wichtigſten Mittel zur Beherrſchung Europas in der
Hand Frankreichs iſt der Völkerbund. Dieſes Inſtrument
galt es dem franzöſiſchen Bundesgenoſſen aus der brutalen
Unteroffizierfauſt zu entwinden und es ſelbſt in die Hand
zu nehmen Das Pferd Europa
weichen (aber nicht etwa weniger energiſchen) Hand Eng-
laänds beſſer gehen als unter der harten Fauſt des fran-
z ſiſchen Reiters.

wird wohl unter der

Beilage zu r. 45 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 22. Februar 2924.

Der Völkerbund iſt der Angelpunkt der engliſchen Politik.
Daher die ſchnelle Anerkennung der Sowjetregierung unter
gleichzeitiger Aufforderung in den Völkerbund einzutreten.
Die gleiche Aufforderung auch an Deutſchland mit der
Lockung, es ſolle völlige Gleichberechtigung in dieſer Ein
richtung haben. Der Eintritt Deutſchlands und Rußlands in
den Völkerbund wird England darin das Uebergewicht ſichern.
Was bleibt Frankreich noch? England führt Europa in den
Völkerbund und gleichzeitig wird ſeine Bindung mit U. S.
Amerika immer enger. Jm Mittelmeer ſteht Frankreich.
Jtalien und Spanien gegenüber, die zu England neigen.
Ueber die Geſinnung Deutſchlands zu Frankreich braucht
man kein Wort zu ſagen. Die Fauſt der franzöſiſchen
Militariſten hat aus dem einſt blühenden Lande einen großen
Trümmerhaufen gemacht und für Geſchlechterfolgen den Haß
gegen den Erbfeind großgezogen. Die Kleine Entente, bis
vor kurzem treueſter Vaſall Frankreichs, iſt zerſchlagen. Die
Randſtaaten ſind gerade dabei, ſich ohne Polen (das will
heißen: ohne franzöſiſche Führung) zu organiſieren. Auch
die nordiſchen Staaten ſind zum mindeſten abgeſehen
vielleicht von Dänemark nicht franzoſenfreundlich. Und
Rußland? Nun in Rußland iſt man ſich wohl darüber nicht
im Zweifel, daß an der Seine die ſchlimmſten Feinde der
Sowjets ſitzen. Man wird es in Moskau nicht vergeſſen,
daß Paris der Mittelpunkt iſt nicht nur der ruſſiſchen
Mynarchiſten, ſondern auch der Demokräaten, die beide dar-
auf lauern, daß eines Tages die Sowjetregierung zuſammen-
bricht. Sowjetrußland kann nicht mit Frankreich eng zu-
ſammengehen, zwiſchen ihnen ſtehen ſchon die Vorkriegs-
ſchulden, auf deren Rückgabe Paris nicht verzichten will.
Es bleiben noch Polen und die Tſchechoſlowakei als einzige
Freunde Frankreichs. Die aber gekeilt in drangvoll
fürchterliche Enge werden kaum wagen, wenn es hart auf
hart kommt, das franzöſiſche Banner hochzuhalten.

Die Anerkennung Rußlands durch England und Ztalien
bedeutet den völligen Zuſammenbruch der franzöſiſchen Poli-
tik. Wie Napoleon 1812 an Rußland ſcheiterte, ſo ſind
die kleinen Nachfolger des großen Korſen auch an Rußland
geſcheitert. So ſtehen wir mitten in der Umgruppierung der
europäiſchen Mächte, die bereits im Dezember v. Js. ein-
geleitet wurde und nunmehr in großen Zügen als abge-
ſchloſſen angeſehen werden kann. (Aeußerlich beſteht die
Entente fort und England läßt keine Gelegenheit vor-
übergehen, dies zu betonen, aber innerlich iſt die Vorherra
ſchaft Frankreichs in Europa, die an dem Tage von Ver-
ſailles ihren Anfang nahm, zu Ende. Heute iſt Frank-
reich iſoliert und ebenſo eingekeſſelt wie Deutſchland 1914.
Unter dieſen Umſtänden, die man in Paris wohl ſicher kennt,
wird Frankreich nicht mehr ſo ganz abgeneigt ſein, mit
Deutſchland einen Modus der Verſtändigung zu finden.

Vorausſetzung dafür iſt, daß die deutſche Regie-
rung Frankreich nicht wi eder unnötige Konzeſ-
ſionen macht und ſo ihre Stellung, die an Feſtigung durch
die neue Umſchichtung in Europa entſchieden gewonnen hat,
nicht ohne zwingenden Grund n,uerdings ſelbſt ſchwächt.

Heutſchnationaler Mitztrauensantrag gegen die Regierung.

Wie wir bereits meldeten, hat die deutſchnationale Land-
tagsfraktion folgenden Antrag eingebracht:
„„Nach der durch die amtliche Nachrichtenſtelle der Säch

ſiſchen Staatskanzlei bekanntgegebenen Erklärung wird die
Regierung Heldt nichts tun, um die Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes in Sachſen für den J.
März zu verhindern. Wir beantragen, der Landtag
wolle beſchließen, die ſächſiſche Regierung habe nicht da s
Vertrauen des Landtages.“

Dazu verlautet weiter:
Der Mißtrauensantrag ſoll nach Anſicht der Deutſchnatio-

nalen noch in der Donnerstagſitzung des Sächſiſchen Land-
tages zur Beratung kommen. Die ſächſiſche Verfaſſung und
die r des Landtages beſtimmen ausdrücklich
daß ein gegen die Regierung gerichteter Mißtrauensantrag
auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen iſt. Da die Tages
ordnung für den Donnerstag bereits vor Einreichung des
deutſchnationalen Antrages feſtſtand, gilt nach Auffaſſung
der maßgebenden Parlamentskreiſe als nächſte Tagesordnung
erſt die für die Sitzung am Donnerstag, den 28. Februar.
Der Antrag wird aber zum mindeſten in der Donnerstags-
ſitzung eine eingehende und erregte Geſchäftsordnungsdebatte
hervorrufen.

Die Koali tionsregierung wird hier die Feuer-
probe zu beſtehen haben, da ſich die drei bürger
lichen Miniſt er, ebenſo wie die Fraktionen der Deut-
ſchen Volkspartei und der Demokraten, für die Bei-
vehalt ung des Ausnahmezuſtandes über den 1. März
hinaus ausſprechen werden. Die vier ſozialdemokra
tiſchen Miniſter würden aber bei einer unbedingten
Zuſtimmung zur Beibehaltung des Ausnahmezuſtandes in
eine ſchwierige Lage gegenüber ihren Genoſſen, beſonders
auf dem linken Flügel, kommen. Die Hinausſchiebung der
Entſcheidung um acht Tage, bedeutet für das Koalitions-
kabinett allerdings einen reichlichen Zeitgewinn, den es
hoffentlich dazu ausnutzen wird, um von Reichs wegen eine
Entſcheidung über die Aufrechterhaltung des Ausnahmezu
ſtandes in Sachſen herbeizuführen, ſo daß dann die Mei-
nung der ſächſiſchen Regierung in den Beratungen des
Landtages nur eine ſekundäre Rolle ſpielen würde. Das
Mißtrauensvotum der Deutſchnationalen wird damit erledigt
ſein, um ſo mehr, als die ganze Form des Antrages eine
Zuſtimmung der Kommuniſten und Linksſozialdemokraten
nicht möglich erſcheinen läßt.

Anfragen der Kommuniſten.
Die Kommuniſten verweiſen in einer im Landtag ein-

ebrachten Anfrage darzuf, daß in neueſter Zeit in ver
ie denen Orten wieder eine ganze Reihe von Verhaftungen

kommuniſtiſcher Gemeindeverordneter uſw. ſtattgefunden habe.
Unter anderem wird auch die Verhaftung der kommuniſtiſchen
Gemeindevertreter in Wurzen erwähnt. Die „Dresdner,

ſchreibt dazu: Nach den Erfahrungen, die
wir bisher mit dem Vorgehen der Reichswehr r haben,
muß man mit der Möglichkeit rechnen, daß viele oder auch
die meiſten w wirklich unberechtigt ſind. Jn
dem Wurzener Falle aber haben die Verhafteten offenden deaſſteien Aufſtand gepredigt. Es iſt in der Tat leider
W daß die Kommuniſten ſich heute redliche Mühe geben,

n Berteidigern des Ausnahmezuſtandes ihr Geſchäft zu

erleichtern. Selbſtverſtändlich ſind wir der Meinung, daß
die kommuniſtiſchen Dummheiten keinen Grund für die Auf-
rechterhaltung des Ausnahmezuſtandes ſind. Wir teilen
vollſtändig den Standpunkt der ſächſiſchen Regierung (ge-
meint ſind die vier ſozialdemokratiſchen Miniſter, die Red.),
die mit Recht der Meinung iſt, daß ſie mit etwaigen Un
ruhen mit Hilfe der Polizei fertig werden kann, auch wenn
der Belagerungszuſtand nicht mehr exiſtiert.“

Gegen eine IJnternationaliſierung der Reichsbahn.

Der ſtändige Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates trat vor
einigen Tagen zur Beratung von Tariffragen zuſammen.
Reichsverkehrsminiſter Oeſer gab zuerſt eine ausführliche
Darlegung über die äußere und innere Lage der Reichsbahn.
Nach einem Ueberblick über die Entwicklung in den ver-
gangenen Jahren und die Auswirkung der Rhein- und
Ruhraktion behandelte er die eingeleitete Umſtellung durch
die Bildung des Unternehmens „Deutſche Reichsbahn“, die
noch zu löſenden Aufgaben und die Bedeutung der all
gemeinen Lage Deutſchlands für die Reichsbahn und die
von ihr betreute deutſche Wirtſchaft. Zu den in der letzten
Zeit mehrfach aufgetauchten Nachrichten über die Jnter-
nationaliſierung der Reichseiſenbahn wurde folgender An
trag des Geheimen Kommerzienrats Arnhold einſtim-
mig angenommen: Der ſtändige Ausſchuß des Reichseiſen-
bahnrates erblickt in einer „Jnternationaliſierung“ der
Reichseiſenbahn der praktiſchen Auswirkung nach eine Ge-
fährdung der Tarifhoheit des Reiches und damit
eine Schwächung der Reichsbahn als Rückgrat der deutſchen
Volkswirtſchaft. Er ſpricht die Erwartung aus, daß die
Reichsregierung die Gefahr einer Auslieferung der Reichs
Pid an fremden Einfluß mit allem Nachdruck abwehren
wird.

General v. Geecht über die Flugblattpropacanda.

Auf wiederholte tiſche Beſchwerde über das
Verbot eines für Kiel beſtimmten Flugblattes durch den
Stettiner Wehrkreiskommandeur v. Tſchiſchwitz hat Ge-
neral v. Serckt als Chef der Heeresleitung folgendes
erwidert:

„Auf die Schreiben hin, die Sie am 19. 1., 1. 2. an den
Herrn Reichswehrminiſter gerichtet haben, habe ich die Stel-
u des Wehrkreiskommandos 2 und der beteiligten
Zivilbehörden zu Jhrem Flugblatt eingehend geprüft. Jch
kann daraufhin die FntſGridunb des Wehrkreiskommandos
nur billigen. Es liegt nicht im Jntereſſe deröffentlichen Ruhe und Ordnung, daß dem po-
litiſchen Kampf durch eine rege Flugblatt-propaganda dauernd neue Nahrung zuge-führt wird. Wenn Wahlen ausgeſchrieben ſind, wird
natürlich hieran ein anderer Maßſtab Igelgt und die Flug-
blatt propaganda in ſehr viel weiterem aße zugelaſſen;
ich darf aber darauf hinweiſen, daß es gerade Jhre Partei
war, die an einer beſonders weitherzigen Auffaſſung
einer militäriſchen Stelle bei der Genehmigung von Flug-
blättern im Wahlkampf Anſtoß genommen hat. Außer-
halb des Wahlkampfes iſt eine politiſche Flugblattpropa-
ganda nur dann notwendig und berechtigt,wenn beſondere Ereigniſſe eingetreten ſind. Dies liegt ber
Jhrem Flugblatt nicht vor. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
nach dieſem Maßſtab die Flugblätter aller politiſchen Rich-
tungen behandelt werden.“

Taß der Vorwärts“ für dieſe Stellungnahme des Ge
nerals von Seeckt kein Verſtändnis zeigt, war zu erwar-
ten; ihm und ſeinen Leuten geht die Agitation über alles
Er kann ſich aber damit tröſten, daß ja die Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes nahe bevorſteht.

Forderungen für die künftige Wirtſchaftspolitik.

Verlin, 21. Februar. Der am 19. Februar 1924 im
Reichsklub der Deutſchen Volkspartei tagende aus allen
Kreiſen des Reiches ſtark beſuchte Reichsausſchuß für Land
wirtſchaft der Deutſchen Volkspartei erhebt nach eingehender
Ausſprache über die derzeitige Wirtſchaftslage, insbeſondere
die Agrarkriſe, folgende Forderungen für die künftige Wirt
ſchaftspolitik: Die deutſche Landwirtſchaft befindet ſich in
folge übermäßiger ſteuerlicher Belaſtung ſowie unzureichenden
Preiſe für ihre Erzeugniſſe bei gleichzeitiger den Ein
nahmen nicht entſprechenden Preiſen für ihre Produktions-
mittel verbunden mit einer außerordentlich ſchweren Kredit
not, in einer auch für die allgemeine Volks hleahrt ge
fährlichen Produktionskriſe. Die wirtſchaftspolitiſchen Kar-
dinalforderungen gipfeln in folgenden vier Punkten:

1. Es iſt Aufgabe der Reichsregierung, eine Steuerpoli
tik zu betreiben, die im Gegenſatz zur bisherigen den Land
wirt auf ſeiner Scholle erhält und die Erzeugung nicht ge
fährdet. Nur durch gegenſeitige Anpaſſung der
politik des Reiches und der Länder erſcheint es mögl
eine gleichmäßige und tragbare Belaſtung herbeizuführen,
Rückkehr zu den bewährten früheren Grundſätzen der De-
zentraliſation ſowie der individuellen Veranlagung und Be
laſtung unter Berückſichtigung der tatſächlichen Vermögens
und Einkommensverhältniſſe unter gleichzeitiger weitgehen-
der Mitwirkung der Berufsvertretungen iſt geboten.

2. Die Leiſſungsfähigkeit der Landwirtſchaft und damit
die Sicherung der Volksernährung iſt nur bei ausreichenden
Preiſen gewährleiſtet. Der Grundſatz des Schutzes der na
tionalen Arbeit, der anderen Gewerben gegenüber gilt
muß auch für die Landwirtſchaft wieder zur Geltung
kommen.

3. Die Lage der Landwirtſchaftherbeigeführte Kreditnot bedarf dringend und ſchleunigſt
der Abhilfe, insbeſondere durch Zuführung langfriſtigem,
umfangreichen Kredits. Der der Landwirtſchaft zuſtehende
Rentenbankkredit muß ſofort und in voller Höhe flüſſig
gemacht und zu erträglichen Bedingungen bereitgeſtellt wer
den. Die gegenwärtige Haltung der Reichsbankleitung hin
ſichtlich der Zinsbedingungen für die Landwirtſchaft iſt
zu verwerfen. Eine ausreichende Zuführung von Hypo-
thekalkredit erſcheint nur möglich, wenn die Gewähr be-
ſteht, daß die Landwirtſchaft von weiteren Vorbelaſtungen
befreit bleibt, zumal auch nur unter dieſer Vorausſetzung
die Möglichkeit der Heranziehung von ausländiſchem Ka
pital gegeben erſcheint. J4. Die Geſtaltung der Eiſenbahntarife für landwirt
ſchaftliche Erzeugniſſe und Bedarfsſtofffe ilt von größter
Bedeutung und daher im Sinne einer großzügigen, die Nah
rungsmittelerzeugung fördernden Regelung zu betreiben.
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Die Arbeit der Sachverſtändigen.
Der Bericht über den deutſchen Etat fertiggeſtellt.

Heute Anſchneidung der Monopolfragen.
Paris, 21. Februar. Das Komitee Mac Kenna hat

in ſeiner Sitzung geſtern vormittag neue ziffernmäßige An-
gaben der techniſchen Mitarbeiter über den un der
Deutſchen Auslandsguthaben entgegengenommen. Das Ko-
mitee dürfte ſich heute von neuem verſammeln und den erſten
Teil ſeines Berichtes bereits Ende dieſer Woche abſchließen.
Der Währungsausſchuß des erſten Komitees iſt geſtern nicht
zuſammengetreten. Seine Mitglieder haben zurzeit den Ent
wurf der Satzungen der neuen Goldnotenbank. in Händen
Der mit der Prüfung des deutſchen Staatshaushalts be-
auftragte Unterausſchuß hat ſeinen Bericht geſtern nach
mittag abgeſchloſſen und wird ihn, wie man erfährt, morgen
dem Komitee Dawes unterbreiten. Dieſer Bericht be
zieht ſich auf den deutſchen Staatshaushalt 1924/25. Der
Unterausſchuß beabſichtigt jedoch, unverzüglich mit dem Stu-
dium des deutſchen Budgets für die folgenden Jahre zu be
ginnen und ſeine Schlußfolgerungen in einem beſonderem
Bericht abzufaſſen. Das Komitee wird ſich heute mit der
Frage der deutſchen Monopole auseinanderſetzen und einen
erſten, von italieniſchen und franzöſiſchen Sachverſtändigen
verfaßten Bericht entgegennehmen.

Jm Qua d'Orſay äußert man ſich nach wie vor zu den
Meldungen der geſtrigen Morgenblätter, wonach die Pa-
riſer Regierung mit de Vorſchlag der Sachverſtändigen
auf wirtſchaftliche Räumung des Ruhrgebiets einverſtanden
ſei, ſehr zurückhaltend und bezeichnet dieſe Meldung als
verfrüht. Jn Feingeweihten Kreiſen verſichert man, daß
die franzöſiſche Regierung urſprünglich von einem wirt
ſchaftlichen Abbau der Rührokkupation nichts wiſſen wollte
ſich aber angeſichts der neuen Ereigniſſe auf dem Devſien-
markte eines Beſſeren beſonnen habe.

Der „Temps“ tritt geſtern in ſeinem Leitartikel lebhaft
für die internatioönale Löſung des Reparationsproblems
ein. Das Blatt verſpricht ſich davon eine günſtige Rück
wirkung auf das Sicherungsproblem, denn eine interna-
tionale Löſung ſo meint der „Temps“, mache es Deutſch
land unmöglich ſeine Zuflucht zu den Waffen zu nehmen.
Ein Mitarbeiter des Blattes behauptet, daß die Sachver
ſtändigen zu folgenden Beſchlüſſen gekommen ſeien:

1. Gründung der Goldnotenbank unter den bekannten Ve
dingungen;

2. einmütige Auffaſſung von den Maßnahmen, die zur
Ausgleichung des deutſchen Staatshaushalts ergriſſen wer
den müſſen;

3. Schaffung eines beſonderen Budgets zur Zahlung der
Reparationen. Anfang des Moratoriums würde ein
Betrag aus dieſem Budget dem Reiche zur Ausgleichung zur
Verfügung geſtellt werden.

4. Die Sachverſtändigen ſind der Anſicht, daß während
der Dauer des Moratoriums Deutſchland die Sachlie-
ferungen ſür die Reparationen fortſetzen kann.

5. Auf die Reichseiſenbahnen ſoll eine internationale
Anleihe in Höhe von zehn Milliarden Goldmark aufge-
nommen werden. Dieſer Betrag würde dazu verwendet
einerſeits den Zuſtand der deutſchen Finanzen zu verbeſſern
und andererſeits ſofortige Zahlungen an Frankreich und
Belgien zu leiſten.

Die Sachverſtändigen hätten ſich ſchließlich das Wort
gegeben, die franco-belgiſche Okkupation an der Ruhr, ſo
weit ſie militäriſchen Charakter hat, unerwähnt zu laſſen
doch treten ſie für den Abbau der wirtſchaftlichen Okku
pation ein.

Jn der franzöſiſchen Preſſe geht im übrigen das Rät-
ſelraten über die Schlußfolgerungen der beiden Komitees
weiter, innerhalb dürften die vorſtehenden Angaben des

durch die ſchwierige

„Temps“ als glaubwürdig erſcheinen.



Engliſcher Zweifel.
London, 21. Februar. „Daily Telegraph“ meldet, daß

am Sonnabend in Vondon eine vertrauliche Beſprechung
des Schatzkanzlers und der engliſchen Reparationsſachver

Papeiger mit Sir John Bradbury über den Gang der
rbeiten der Sachverſtändigenausſchüſſe ſtattgefunden hat.
n dieſer Beſprechung, die keineswegs zu einem optimiſti

n Ergebnis gelangt ſei, habe man vor allem en
unkte beſprochen, die in den bisherigen Verhandlungen der

verſtändigen zu Meinungsverſchiedenheiten
Anlaß gegeben hatten. Die engliſchen Mitglieder ſollen
r dem Ergebnis gelangt ſein, daß eine ſo ſtarke An
pannung des engliſchen Geldmarktes fürdeutſche Anleihen, wie ſie von franzöſiſcher Seite

anſcheinend vorgeſehen ſei, nicht genehmigt werden könne
da es ſich nicht um Anleihen handle, deren Erträgnis zum
Ankauf engliſcher Waren beſtimmt ſei.

Die Bilun; der Rußroperution 1923,
Paris, 20. Februar. Wie der „Temps“ aus Brüſſel er

fèhrt, beabſichtigt die belgiſche Regierung im Einverſtänd-

auf der Straße, weil das Mädchen nichts mehr von ihm
wiſſen wollte. Dann brachte er ſich mit der Waffe ſelbſt
eine tödliche Verletzung bei.

Hersſeld, 21. Februar. (Jm Elternhauſe tödlich
verunglückt) Der 27jährige Heinrich Fleiſchmann kehrte
von einem Beſuche heim, glitt auf der Treppe im Elternhauſe
aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß er an einer Gehirner-
ſchütterungi n wenigen Minuten ſtarb.

Kranichfeld, 21. Februar. (Kohlenfund.) Beim Ton-
graben ſind Arbeiter in einer Tiefe von 400 Metern auf
Kohle geſtoßen. Näheres hierüber kann erſt mitgeteilt werden,
wenn die genauen Unterſuchungen beendet ſind.

Verlin, 21. Februar. (Der gefilmte Hotelräuber.)
Jn Wien gelang es ſoeben, das Haupt einer internationalen
Hotelräuberbande feſtzunehmen. Der Verhaftete;, ein an
geblicher. Jngenieur Richard Sohter, hatte mit ſeinen
Gehilfen in faſt allen europäiſchen Städten, ſo auch in
Berlin, „gearbeitet“. Sein Hauptbetätigungsfeld war der
Hoteldiebſtahl, wobei er es aber auch nicht verſchmähte, auf
Scheckſchwindel auszugehen. Auf das Konto dieſer Bande
geht auch der ſenſationelle Juwelenraub in einem Hotel
auf dem Semmering. Durch einen Zufall gelang es, der

Schnelle Juſtiz.

Ertappt verhört angeklagt verurteilt
Eine wefentliche Entlaſtung der Gerichte wird in Berlin

jetzt dadurch bewirkt, daß Beſchuldigte, die auf friſcher
Tat ergriſfen worden ſind, in einem vereinfachten Verfahren
ſofort dem Strafrichter vor geführt werden. Es
iſt dies ein Verfahren, das von alters her in England
mit großem Erfolge angewandt wird wo der Ein-
zelrichter einfache Fälle ſofort aburteilt.

Da infolge der Abbauverordnung gegenwärtig die Schöf-
fengerichte ohne Schöfſen ihre Geſchäfte erledigen, werden
jetzt im Berliner Polizei präſidium Verhaftete,
die in flagranti ertappt worden ſind, zunächſt dem Polizei
kommiſſar vorgeführt, der ſie vernimmt. Sobald der An
geklagte geſtändig iſt und das Protokoll unterzeichnet hat,
wird er ſofort in ein Nebenzimmer vor den Amtsrichter ge-
führt,Amtsanwalt erhebt auf Grund des polizeilichen Protokolls
und nach Anhörung etwa vorhandener Tatzeugen ſofort
die Anklage und der Amtsrichter fällt das Urteil.
Auf dieſe Weiſe werden ſelbſt ſchwerere Fälle von Taſchen
und Ladendiebſtählen und ſogar Einbrüche in wenigen Stun-

der mit einem Protokolkführer Sitzung hält. Der

nis mit dem franzöſiſchen Kabinett demnächſt die Bilanz
der Ruhroperation für das Jahr 1923 zu veröffentlichen.
Nach dem Bruüſſeler Berichterſtatter des Blattes ſei vom
11. n bis zum 31. Dezember vorigen Jahreseine Cinnahme von 1640 belgiſchen Frank erzielt worden.
Von dieſem Betrage müſſe man jedoch 240 Millionen bel-
giſche Frank an Beſatzungskoſten an der Ruhr und an dem
rechten Rheinufer in Abzug bringen. Die Ausgaben für
die belgiſchen Truppen belaufen ſich auf 25 Millionen
belgiſche Frank, der Franzoſen auf 205 Millionen). Außer-
dem ſind noch 643 Millionen belgiſche Frank für Beſatzungs-
unkoſten Frankreichs und Belgiens im Rheinlande abzuziehen.
Mithin verbleiben, umgerechnet, ungefähr 110 Millionen
Goldmark, die an die einzelnen Mächte zur Verteilung ge-
langen werden. Vom 16. Dezember 1923 bis zum 15. Fe-
bruar 1924 ſind nach Belgien Kohlen und Koks aus dem
Ruhrgebiet im Betrage von 135 Millionen Frank geliefert
worden. Man ſieht dies als ein günſtiges Anzeichen für den
Ertrag der Ruhroperation während des Jahres 1924 an.

Der mitteldentſche Braunkohlenbergbau
im Monat Jannar 1924.

Im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im Monat
Januar die Rohkohlenförderung 7646 698 Tonnen (Vor-

Bande auf die Spur zu kommen. Die Verbrecher ſtatteten
einem Filmatelier bei Wien einen Beſuch ab, wobei ſie

bilder waren die Hotels und die zuſtändigen Polizeiſtellen
vor dieſer gefährlichen Bande gewarnt worden. i
warf ſich die Geſellſchaft auf den Scheckſchwindel. Sie
nahm ſich dazu die ſchweizeriſche Kreditanſtalt in Zürich
aufs Korn, deren Schecks bei einem Diebſtahl dem recht
mäßigen Beſitzer in einem Hotel geſtohlen worden waren
Die Verbrecher hatten auch hier ihr Opfer lange FFit
beobachtet und den Augenblick der Abreiſe zum Diebſtahl
benutzt. Am ganz ſicher zu gehen, hatten ſie ziemlich
Jange mit der Verwertung der Scheckformulare gewartet!
Dieſe Vorſicht ſollte ihnen aber wider Erwarten zum Ver-
derben werden. Denn inzwiſchen waren die Schecks ge
ſperrt worden. Als ſie nun bei der Bank vorſprachen, wurde
der Mann, der ſie präſentierte, Soyter, verhaftet. Da man
in dem einen verhafteten Mitgliede zugleich den Führer der
Bande hat und ferner ihr genaues Signalement kennt und
im Beſitz der verräteriſchen Filme iſt, beſteht Ausſicht
bracht werden kann.

Hamburg, 21. Februar. Der Konflikt auf den
Hamburger Werften.) Die auf den hieſigen Schiffs-

monat 6 595 883 Tonnen), die Brikettherſtellung 1710 452
Tonnen Vormonat 1 366 747 Tonnen), die Kokserzeugung

37285 Tonnen Vormonat 35 371 Tonnen). Die Steige-
rung der Rohkohlenförderung belief ſich demnach auf 15,9
Prozent, die der Brikettherſtellung auf 25,2 Prozent und
der Kokserzeugung auf 5,4 Prozent. Der Januar hatte 26
und der Dezember 24 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Pro-
duktion belief ſich demnach im Januar für Rohkohle auf
294 104 Tonnen Vormonat 274 828 Tonnen), für Briketts
auf 65 787 Tonnen Vormonat 50 948 Tonnen), für Koks
auf 1434 Tonnen Vormonat 1474 Tonnen). Die arbeits
tägliche Produktion erfuhr deshalb für Rohkohle eine Steige-
rung von 7,0 Prozent und für Briketts auf 15,5 Prozent,
für Koks zeigte ſie einen Rückgang von 2,7 Prozent.

Jm Januar des Vorjahres betrug die Rohkohlenförderung
8789 438 Tonnen, die Brikettherſtellung 1943 161 Tonnen
und die Kokserzeugung 37 185 Tonnen. Der Berichtsmonat,
rig demnach gegenüber dem Monat Januar 1923 in der

ohkohlenförderung einen Rückgang von 12,8 Prozent, in
der Brikettherſtellung von 12,0 Prozent und in der Koks-
erzeugung eine Zunahme von 0,3 Prozent. Da beide

Monate eine gleich große Zahl von Arbeitstagen hatten, be
ziehen ſich die genannten Prozentzahlen auch auf die arbeits-
tägliche Produktion.

Mit dem 1. Januar trat eine Ermäßigung der Verkaufs-
preiſe einn, die eine Belebung des Abſatzes für Rohkohle
und Briketts bewirkte. Der Rohkohlenabſatz wäre indeſſen
noch beſſer geweſen, wenn nicht die Behörden durch vor
zeitige Ankündigungen von Preis und Frachtermäſtigungen
eine Zurückhaltung der Verbraucher künſtlich herbeigeführt
ätten. Die Abſatzverhältniſſe in Briketts haben ſich im

Berichtsmonat gegenüber dem Vormonat weſentlich gebeſſert.
Dies war auf die kalte Witterung einerſeits und auf die
langſam erkennbare Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe anderſeits zurückzuführen. Stellenwerſe konnte zur
Berladung der Stapel geſchritten werden. Der Grudekoks-
abſatz war ſchmach, ſodaß ſich die Beſtände noch weiter ver-
ſtärkten. Der Abſatz von Naßpreßſteinen ruhte vollkommen

Die Wagengeſtellung war gut.
Nachdem am 22. Dezember über die verlängerte Arbeits

eit im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ein Schieds-Frug gefällt worden war, erfolgte im Berichtsmonat auf
rund des Schiedsſpruches eine reſtloſe Umſtellung des Berg-

Baues vom dreiſchichtigen auf den zweiſchichtigen Betrieb.
Abgeſehen von kleinen örtlichen Streiks und
die ſich im Zuſammenhang mit der Umſtellung ettwickelten,
konnte die Wiedereinführung der Friedensarbeit ohne jene
größere Störungen durchgeführt werden. Der Schichtlohn,
einſchließlich der Teuerungszulagen, würde im Verhältnis
zur Mehrarbeit, d. h. um 25 Prozent, erhöht. Die Löh-
nung konnte wieder wöchentlich vorgenommen werden ohne
Zwiſchenzahlung.

Die Stimmung in der Arbeiterſchaft war durchweg ruhig.

werften beſchäftigten Arbeiter hatten bekanntlich eine Lohn
erhöhung von 45 auf 60 Pfennig je Stunde verlangt. Dieſe
Forderung wurde, wie wir ſchon berichteten, von den Ar
beitgebern als unannehmbar abgelehnt. Auf Veranlaſſung
des Schlichtungsausſchuſſes erklärten ſich die Arbeitgeber
zu nochmaligen Verhandlungen bereit, verlangten jedoch eine
Verlängerung der Arbeitszeit bei einer etwaigen Lohner-
höhung. Dieſe Forderung wurde von den Arbeitern zu-
rückgewieſen und in einer ſehr zahlreich beſuchten Ver
ſammlung die ſofortige Arbeitsniederlegung beſchloſſen.

Köln, 21. Februar. (Die erſte Kölner Meſſe.) Der
Verwaltungsausſchuß der Kölner Meſſe hat in einer unter
ſdem Vorſitze des Oberbürgermeiſters abgehaltenen Sitzung
beſchloſſen, die erſte Kölner Meſſe nun doch in dieſem
Frühjahre, und zwar in der Woche vom 11. bis 17. Mai 1924
zu veranſtalten. Maßgebend für den Beſchluß waren die
in jüngſter Zeit weſentlich gebeſſerten Verkehrsverhältnifſe
im beſetzten Gebiet und das Ergebnis einer Rundfrage bei
den Ausſtellern der Kölner Meſſe, die ſich zu neun Zehnteln
für die Abhaltung der Kölner Meſſe in dieſem Früh-
jahre ausgeſprochen hatten.
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Die Tragödie einer Berliner Familie
Totenſchau in Ludwigſtadt.

Ludwigſtadt, 20. Februar. Die Leichen der bei dem
Eiſenbahnunglück auf der Ludwigſtadter Brücke
getöteten Leute ſind jetzt als der Diplomkaufmann Ru-
dolf Zimmer aus Berlin und der Lokomotivführer Moſer
aus Saalfeld feſtgeſtellt worden. Der ſchwerverletzte Heizer
Riedel aus Saalfeld konnte bereits in ſeine Heimat
transportiert werden.

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat das Eiſenbahnunglück auch
eine furchtbare Familientragödie heraufbeſchworen.
Durch den Tod des Kaufmanns Zimmer iſt der Untergangl
einer alteingeſeſſenen Berliner Familie beſieglt worden. Das
Schickſal hat hier einmal eine ſelten grauſame Sprache ge-
ſprochen. Bei dem Lawinenunglück in den Oetzhaler Alpen
war, wie berichtet, vor einigen Tagen das Berliner Ehepaar
Wegener tödlich verunglückt. Während die Leiche des Mannes
noch heute geſucht wird, wurde Frau Wegener ſchon am
nächſten Tage tot aufgefunden. Auf dieſe traurige Nach-
richt begab ſich nun der Bruder der verunglückten Frau
Wegener, der Kaufmann Zimmer, in das Oetzthal, um von
dort die Leiche ſeiner Schweſter nach Berlin zu hyolen.
Auf der Rückfahrt hielt er in dem Unglückszuge an dem
Sarge der Schweſter Totenwache, ſtürzte dann von der Lud-
wigſtadter Brücke mit in die Tiefe und fand den Tod. Als
Bekannte in Berlin das Eintreffen der geborgenen Leiche
der Frau Wegener vergeblich erwarteten, erfuhren ſie erſt
jetzt die furchtbare Tatſache, daß auch der Bruder der'

Das Angebot an Arbeitskräften war bedeutend.

Aus Propin; und Reich.
Eisleben, 21. Februar. (Erderſchütterung.) Am

Montagmorgen gegen 2 Uhr wurde in der Gegend von der
Glockenſtraße bis zum Volkshauſe, ſowie in der Kloſter-
ſtraße und Bahnhofſtraße ein außerordentlich ſtarker Erd
ſtoß verſpürt. Ueber die Urſachen dieſer Erſcheinung iſt
nichts näheres bekannt.

Gera, 21. Februar. (Räuberiſcher Ueberfall,) Vor
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts hatte ſich der
Holzarbeiter Kurt Hirt von hier wegen Raubmordverſuches
zu verantworten. Der Angeklagte hatte vor einigen Wochen
die Geſchäftsinhaberin Krauſe in der Lutherſtraße hier
überfallen und ihr ſolange mit einem ſcharfen Jnſtrumente
über den Kopf geſchlagen, bis ſie bewußtlos zuſammenbrach,
um das Geld und Zägaretten zu ſtehlen. Nach der Tat war er
flüchtig geworden, hatte ſich dann aber, als er bei der
damals herrſchenden Kälte die Glieder erfroren, ſelbſt der
Polizei geſtellt. Er beſtritt bei der Verhandlung, die Ab-
ſicht gehabt zu haben, die Frau zu töten. Der Gegenbeweis
konnte auch nicht erbracht werden, ſo daß die Anklage auf
Mord fallen gelaſſen und der Angeklagte nur wegen ſchweren
Roubes verurteilt werden konnte. Er wurde mit 21 Jahren
Zuchthaus beſtraft.

Schkeunditz, 21. Februar. (Einheitsliſte Ordnungs-
W lock.) Eine Verſammlung hieſiger Wirtſchaftsgruppen
nahm Stellung zu den kommenden Wahlen. Die Ausſprache
zeitigte das Ergebnis für die Wahlen eine gemeinſame Liſte
aufzuſtellen unker dem Namen Ordnungsblock.

„Saalfeld, 21. Februar. (Liebestragödie.) Der 27-
jährige Maurer Bachmänn tötete die 21 Jahre alte Jrma

Toten bei dem Eiſenbahnunglück bei Ludwigſtadt ums Leben
iſt. Wegener konnte deshalb zunächſt ſchwer re

ognoſziert werden, weil er zuſammen mit der Leiche ſeiner
Schweſter faſt völlig verbrannt iſt. Die alte Frau Zimmer,
die nun in wenigen Tagen ihre letzten Angehörigen, den
einzigen Sohn, die einzige Tochter und den Schwieger-
ſohn verloren hat, iſt völlig zuſammengebrochen. Beſonders
tragiſch wird das Unglück dieſer alten Dame noch dadurch,
daß dieſe völlig blind ohne weitere Angehörige nun allein
im Tempelhof lebt.

Schießaffäre in Stoip.

Tollwut oder geiſtige Umnachtung?
Am vorigen Sonnabend erſchoß in den Parkanlagen von

Stolp der Polizeiwachtmeiſter Spiering ſeine Kameraden
und dann ſich ſelbſt. Angeblich ſoll Spiering in einem
Tollwutanfall gehandelt haben, da er im Novem-
r 1923 von einem tollwutverdächtigen Hund gebiſſen wor-
en iſt.

Dieſer Verdacht hat ſich aber noch nicht beſtätigt. Das
Gehirn des Verſtorbenen wurde geſtern in der Wutſchutz-Ab-
teilung des Jnſtituts für Jnfektionskrankheiten in Berlin
mikroſkopiſch unterſucht. Das Ergebnis iſt zunächſt nega-
tiv. Jedoch iſt ein abſchließendes Urteil erſt in 18 Tagen
zu erwarten. Es ſind nämlich, um ein ſicheres Reſultat
zu erhalten, Verſuchstiere, Ratten und Kaninchen, mit Ge-
hirnteilen geimpft worden. Die Reaküüon darauf iſt in
etwa 16 bis 17 Tagen zu erwarten. Sofern die Tiere

in dieſer Zeit keine Zeichen von Wutkrankheit an den
Tag legen, iſt anzunehmen, daß der Unglückliche ſeine Tat in
einem Anfall von geiſtiger Umnachtung verübt hat. Sp.
iſt ſeinerzeit in der Wutſchutzabteilung mehrere Wochen hin
durch behandelt und beobachtet worden. Es zeigten ſich

Kroh, mit der er ein Liebesverhältnis unterhalten hatte,
aber keinerlei Symptome von Tollwut. Auch im Tier-kadaver wurden keine Tollwutbazillen nachgewieſen.

der Verſuchung, ſich auch einmal gefilmt zu ſehen, nicht
widerſtehen konnten. Durch die Veröffentlichung der Film-

Daraufhin

daß die ganze Bande bald hinter Schloß und Riegel ge

den ohne den großen Apparat der Jnſtanzen in Bewegung
zu ſetzen, erledigt. Jn Moabit ſelbſt iſt man gemäß einer
Verordnung des Juſtizminiſters daran, alle ſchwebenden
Strafſachen bis zum 31. März aufzuarbeiten. Zu dieſem
Zweck ſind mehrere „Nachhilfeſtrafkammern“ gebildet worden.

Die Ul er KHaiſerpfalz eingeäſchert.

Ein Todesopfer, zehn Verletzte.
nlm, 21. Februar. Durch Großfeuer wurde heute früh

der in der Nähe des Münſters, auf der Stelle, an der
ſich einſt die alte Kaiſerpfalz befand, Ende des 16. Jahr-
hunderts errichtete „Neue Bau“, eine Sehenswürdigkeit der
Stadt Ulm, eingeäſchert. Der Brand brach im Oſtflügel
aus und verbreitete ſich außerordentlich raſch, ſo daß das

ganze Gebäude bis auf die Umfaſſungsmauern ein Raub der
Flammen wurde. Bei den Löſcharbeikten erlitten zehn Feuer-
wehrleute ſchwere Verletzungen. Oberbaurat Heß aus Stutt-
gart, der in amtlicher Eigenſchaft den Brand beſichtigte,
wurde durch eine einfallende Mauer erſchlagen.

nim, 21. Februar. Durch ein Großfeuer wurde heute
früh der „Neue Bau“, eine aus dem 16. Jahrhundert
ſtammende Sehenswürdigkeit Ulms, wo das Hauptzollamt

untergebracht war, in Aſche gelegt. Die Entſtehungsurſache
iſt unbekannt. Erſt nach drei Stunden konnte das Feuer ein-

gedämmt werden. Gegen Mittag war die Feuerwehr noch
mit Löſcharbeiten beſchäftigt. Zu den Aufräumungsarbei-
ten wurde auch die Reichswehr herangezogen. tDie Kunde von der Zerſtörung der alten Kaiſerpfalz in
Ulm berührt die Freunde altertümlicher Städte- Architektur
und der Schloßbauten der erſten deutſchen Kaiſer beſonders
ſchmerzlich. Der abgebrannte „Neue Bau“ war ein Teil
der Ulmer Pfalz, die Karl der Große angelegt hatte. Sie
beſtand aus dem alten Königshof, in der Hof und Gericht
gehalten wurde, und dem „Neuen Bau“, der mehr als Feſte
diente und von dicken Mauern umgeben war. Der Neubau,
der früher auch Baſtille von Ulm genannt wurde, iſt 1610
gründlich erneuert und bildete mit ſeinen ſchönen Renaiſſanee
Formen eine hervorragende Sehenswürdigkeit von Ulm. Jn
letzter Zeit war in dieſer ehemaligen Zitadelle dem Kernwerk
der Feſtung Ulm, das Hauptzollamt untergebracht.

Verzweiflungstat einer Kriegerwitwe.
Dresden, 21. Februar. Eine ſchreckliche Familientrag-

ödie hat ſich in Zittau zugetragen. Dort ſchnitt die Frau des
im Kriege vermißten Arbeiters Kouzky ihrem 20jährigen
Sohn, dem Schuhmacher Karl Kouzky, nachts die Kehle
durch. Jhren zweiten Sohn, den ſechzehnjährigen Webſchüler
Franz K., verſuchte ſie mit einem Beile zu erſchlagen,
doch wachte dieſer infolge eines Geräuſches auf und konnte
den Schlag noch abwehren, ſo daß er nur verwundet
wurde. Die Mutter wollte ihm dann mit einem vorher
ſcharf gewetzten Tiſchmeſſer die Kehle durchſchneiden, aber der
Sohn konnte ſich losreißen und in die Küche flüchten, deren
Tür er ſchnell hinter ſich abriegelte. Von dort flüchtete
er zu Hausbewohnern, die die Polizei benachrichtigten. Als
dieſe eintraf, fand ſie die Frau K. mit einem Schnitt
im Halſe röchelnd am Boden liegen. Sie hatte
ſich die Kehle durchzuſchneiden verſucht, aber die Schlag-
ader nicht getroffen. Neben ihr lagen Meſſer und Beil in
einer großen Blutlache. Die Mutter und der jüngere Sohn
wurden ins Krankenhaus geſchafft, der älteſte Sohn
war beim Eintreffen der Polizei bereits tot. Man
nimmt an, daß die Frau in einem Wahnſinnsanfall ge-
handelt hat. Sie war ſeit dem Ausbleiben von Nachrichten
ihres Mannes allmählich immer mehr in Verzweiflung ge
raten.

Abaueſiſche Blutrache.

Die Folgen einer Eiferſuchtsſzene.
Unter der Anklage des verſuchten Mordes wurde der

31 jährige Student Mohammed Djemal-Beh in Berlin der
Strafkammer vorgeführt. Der Angeklagte ſtammt aus Ba-
rang und iſt türkiſcher Staatsangehöriger. Er lebt ſeit
1916 in Berlin, Nachdem er auf der Univerſität in Stambul
das Literatureramen gemacht hatte, ſetzte er in Berlin ſein
Studium fort und betrieb ſeit 1920 auch das Studium
der Medizin.

Mohammed Djemal hatte im Sommer 1921 eine Witwe
M., die Tochter eines höheren Miniſterialbeamten kennen-
gelernt. Die Beziehungen entwickelten ſich bald zu einem
Liebesverhältnis, und beide machten wiederholt gemeinſame
Reiſen. Nachdem es wiederholt zu Eiferſuchtsſzenen ge
kommen war, erhielt er von ſeiner Freundin einen Abſage-
brief. Er wollte ſich jedoch nicht abweiſen laſſen und ver
ſuchte eine Ausſprache Bei einer Begegnung auf dem.
Potsdamer Bahnhof am 13. November ging ſeine frü
here Geliebte an ihm vorbei, ohne ihn zu beachten. Er
muß ihr aber gefolgt ſein, denn kurz vor ihrer Wohnung
in Friedenau ſtürzte er plötzlich auf Frau M. zu und ver-
ſetzte ihr mit einem langen Meſſer einen heftigen S tich,
der durch Pelzkragen und Kleidung ging und eine fün
Zentimeter tiefe Wunde im Oberarm verurſachte. Mohamme
Djemal wurde darauf in Haft genommen und wegen
verſuchten Mordes angeklagt. Zu ſeiner Verteidigung be
rief er ſich darauf, daß er nach albaneſiſchem Recht ge
handelt habe. Er habe ſich moraliſch verheiratet gefühlt.
Da ſeine Braut ihn keines Blickes gewürdigt habe undſeinen Gruß nicht erwidert hätte, ſei ihm eine Schmach
angetan worden, die nur durch einen Tropfen Blut getilgt
werden könne.

arne
die beste Kinderseite
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